Die Erpedition iſt auf der Herrenſtraße Ur. 20. 
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9 89. Sonnabend den 17. April 1847. 
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Inland Vortheil auszubeuten, ſondern den Genuß derſelben den | Vorſchlag, den Armen einen Erſatz für ihren 


2 Berlin, 14. April. Die wiederholten, im In⸗ 
tereſſe der Armuth geſtellten Anträge wegen Aufhebung 
der Schlacht⸗ und Mahlſteuer, verbunden mit dem weit 
verbreiteten Gerüchte, daß die Staatsregierung beabſich⸗ 
tige, den Ständen — wie jetzt geſchehen — einen Ge⸗ 
fegentwurf über Aufhebung, reſp. Umwandlung dieſer 
Steuer vorzulegen, haben Hrn. Liedke, den Stifter 
der Sparanſtalten im Hamburgerthor⸗Bezirk zu einer 
möglichſt genauen Unterſuchung der Frage veranlaßt: 
ob die von ſo vielen Seiten gewünſchte Maßregel den 
Armen in Wahrheit elnen Vortheil gewähren würde. 

ie Ermittelungen des Verfaſſers, welche derſelbe ſo 
eben in einer kleinen Schrift: „die Schlacht- und 

Mahlſteuer und die Armen“ der Oeffentlichkeit 
übergeben hat, führen zu dem Reſultat, daß dieſe Auf⸗ 
hebung für den Kleinhandel ohne allen bemerkbaren 
Einfluß auf die Preisermäßfgung der Nahrungsmittel 
bleiben, alſo auch dem Armen keine irgend fühlbare 
Hülfe gewähren würde, während die Aufbringung der 
zur Deckung des Ausfalls einzuführenden direkten 
Steuer dem Wohlhabenden eine um ſo empfindlichere 
Laſt auflegen müßte, als auch dieſer in der Befreiung 
von der Schlacht- und Mahlſteuer kein ſehr bemerkba⸗ 
res Aequivalent für die Opfer der neuen direkten Lei⸗ 
ſtung finden könnte. — Der Arme koſumirt vornehm⸗ 
lich Roggengebäck und Schweinefleiſch. Der Centner 
Roggenmehl wird mit 6 Sgr. 8 Pf. beſteuert, 
alſo 1 Pfd. mit %, Pf. Koſiet der Centner ver: 
ſteuerten Mehls 5 ½ Rtlr., fo werden im Durchſchnitt 

2%, Pfd. Mehl zu einem 5 Sgr. Brode verbraucht, 

und die Steuer davon beträgt 2 Pf. Sollte dieſe 

Steuer aufgehoben werden und der Betrag derſelben 

dem Mehlgewicht zu gute kommen, fo erhielte man für 

2 Pf. — den Err. unverſteuerten Mehls zu 5 Rllr. 
Sgt. 4 Pf. mithin das Pfo. zu 1 Sgr. 5%, Pf. 

gerechnet — 33%, Lth. Mehl. Da nun 2%, Pfd. 

fo ehl ungefähr 31, Pfd. ausgebackenes Brod geben, 

4% rden die 3%, Lth. in demſelden Verhältniß circa 
ae LH. Brod geben, und das Roggendrod zu 5 Sgr., 

ſtatt wie gegenwärtig 3 Pfd. 16, Lth. im Falle der 
Steuer 2 90 1 

908 Aufhebung 3 Pfd. und ungefähr 21 Ltg. wie: 

N. Der Vortheil, den der Arme hierdurch gewönne, 


Aa ſich aber in gleichem Maße verringern, als die, 


ornpreiſe ſelber hinaufgi 
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gſten empfinden könnt ' f 
bedürftig wäre. Dazu War, all a meiſten 
rend wechſelnden Kornpreiſen nicht immer 2 ur 
heit auf ein Mehrgewicht des 5 Sor. Blodes x 

dis 5 Lth. zu rechnen iſt, wie dies dle —. 
Bropgewichtsſätze der Bäcker unter ſich bemeifen, 3 
während manche Bäcker gegenwärtig für 5 Sgr. 4 Pid 
Brod verabreichen, geben andere für denſelden Geldbe⸗ 
trag nur 3 Pfd. 4 Lth., fo daß in dieſer ſchon jetzt 
vorhandenen Differenz von 28 Lth. eine durch die 
Steueraufhebung bewirkte Differenz von 5 Lth. ſpur⸗ 
log verſchwinden müßte. — In ähnlicher Weiſe ver⸗ 
bält es ſich mit dem Schweinefleiſch, von dem der Etr. 
mit 1 Riir., das Pfd, alſo mit 3%, Pf. beſteuert iſt. 
1 le Aufhebung dieſer Steuer würde den armen Fami⸗ 
don nur dann mehr zu gute kommen konnen, wenn fie 
urch die Bllliskeit des Fleiſches ſelbſt in die Lage ge: 
15 wären, mehre davon zu conſumiren. Je höher aber 
e Preife des Fleiſches hinaufgehen, umſomehr müſſen 
hr auf den Genuß deſſelden verzichten, und haben alfo 
uch die Steueraufhedung auch keinen Vortheil. Da⸗ 
i bleibt noch zu derückſichtigen, daß es bei den kleinen 
ben der Armen den Verkäufern in den meiſten 
en ſchlachterdings unmöglich fein würde, dieſen den 
leuertrlaß zu Gute kommen zu laſſen. Wollte an 
daß bei Aufhebung der Mahl- und 
Bäcker und Schlächter den feſten 
dieſe Maßregel nicht zu ihrem eigenen 


ſo daß der Arme die 
Zeit gerade immer am 


iuen hätten, 


dürftigen Conſumenten unverkürzt zuzuwenden, ſo ent⸗ 
ſteht doch immer die Frage: wie ſollen fie dies bewerk⸗ 
ſtelligen? Wie ſollen fie es z. B. anfangen, dem Ar⸗ 
men, der ſich für 6 Pf. Brod oder ½ Pfd. Fleiſch 
oder für 6 Pf. Schweinefett kauft, den winzigen Steuer⸗ 
Erlaß bei ſo geringem Einkauf anzurechnen? Sie wer⸗ 
den, und gerade die Ehrlichſten unter ihnen am Erſten, 
ſagen müſſen: für ½ Pf. Brod, für 1%, Pf. Fleiſch 
und für ½ Pf. Feit kann ich nicht geben, und fie 
werden ſomit ſich gezwungen ſehen, den dem Armen 
zugedachten Vortheil gern oder ungern in die eigne 
Taſche zu ſtecken. Geſetzt aber auch, die Bäcker und 
Schlächter machten es möglich, den Armen den ihnen 
zugedachten Steuererlaß unverkürzt zuzuwenden, fo käme 
derſelde dieſen unter allen Umſtänden nur tropfenweiſe 
zu Gute, und ſie würden den Erlaß als eine Wohl⸗ 
that nicht empfinden. Nach Hrn. Liedke's innigſter 
Ueberzeugung würde die Aufhebung der Schlacht- und 
Mahlſteuer dem Staate eine ſichere Einnahme von un⸗ 
gefähr 3½ Mill. faſt nur zum Vortheil der Bäcker, 
Schlächter, Korn- und Viehverkäufer entziehen, und 
zur Deckung des Ausfalls die Auflegung einer direkten 
Steuer nothwendig machen, welche nur unter der Un⸗ 
zufriedenheit aller dazu Heranzuziehenden aufgebracht 
werden könnte. Der Arme dagegen hätte von einer 
derartigen Maßregel faſt gar keinen Vortheil zu erwar⸗ 
ten, wie namentlich auch durch die Aeußerungen meh⸗ 
rerer Bäcker und Schlächter gegen den Verfaſſer bewie⸗ 
ſen wird, welche meinten: ſie würden ſchon um des⸗ 
willen ihren Kunden die Steueraufhebung nicht vergü⸗ 
ten können, weil fie ja im Falle der Aufhebung eine 
direkte Steuer von ihrem Vermögen, Einkommen oder 
Gewerbe zu entrichten hätten, die ſie allein tragen 
müßten, während ſie jetzt die von ihnen nur ausgelegte 
indirekte Steuer ſich von ihren Abnehmern wieder er⸗ 
ſetzen ließen. Es würde hier ganz augenſcheinlich daſ⸗ 


ſeibe Verhältniß eintreten, wie bei der frühern Etmä⸗ 


ßigung der Salzſteuer. — Der Erlaß an der Salz⸗ 
ſteuer iſt faſt ausſchließlich allen denjenigen Klaſſen von 
Geſchäftsunternehmern zu gute gekommen, welche in 
ihrem Betriebe große Quantitäten Salz verbrauchen. 
Hierher gehören die Seifenfieder, die Bäcker, die Schläch⸗ 
ter, die Landwirtde. Ein Seifenſieder z. B. verbraucht 
bei der jrtzt häufigeren Anwendung der Soda auf 100 
Gentner Seife etwa eine Tonne Salz, und erſpart dem⸗ 
nach an der Tonne den Steuererloß von 3 Rthlr. 
Werden dieſe 3 Rilr. unter die 100 Cır: vertheilt, ſo 
kommen auf das Pfd. Seife 2¼78 Pf., welchen Steuer⸗ 
erlaß der Seifenſieder doch unmoglich dem armen Ein⸗ 
käufer, ſei es durch Preisermäßigung oder Gewichtsver⸗ 
mehrung der Waare zuwenden kann. Nun fabrizirt 
aber eine Seifenfiederei mittleren Ranges in Berlin 
ungefähr 2,500 Ger. Seife, und der Unternehmer hat 
alſo durch den Erlaß der Salzſteuer einen Gewinn von 
75 Rue. jährlich, welchen er beim Abſatz im Ein: 
zelnen lediglich für ſich zu behalten gezwungen ift, 
Einen wie wenig bemerkbaren Vortheil dagegen der 
dürftige Conſument durch die Ermäßigung der Salz⸗ 
ſteuer genieße, liegt auf der Hand, wenn man erwägt, 
daß eine aus 5 Gliedern beſtehende dürftige Familie 
wöchentlich ungefähr 1 Pfund Salz konſumirt. Würde 
auch dies Quantum, was in der Regel nicht der Fall 
iſt, auf einmal angekauft, ſo beträgt der Steuerlaß doch 
immer nur 3 Pf. Im Verlaufe des ganzen Jahres 
ergiebt dieſe Erſparniß allerdings die für den Armen 
nicht unbedeutende Summe von 13 Sgr.; aber eine 
Erjparung von 3 Pf. wöchentlich kann auch für den 
Armen nicht von großem Belang ſein. — Nachdem 
Hr. Liedke durch genaue, ins Einzelne gehende Berech⸗ 
nungen dargethan, daß die haupfſächlich im Intereſſe 
der Armuth beantragte Aufhebung der Schlacht⸗ und 
Mahlſteuer den Armen dei ihren kleinen Einkäufen keine 
fühlbare Erleichterung gewähren würde, macht er den 


Steueraufwand im Ganzen zu gewähren. Zu 
dieſem Ende wird beantragt: eine Rückvergütung der 
Mahl: und Schlachtſteuer an die Armen eintreten zu 
laſſen, und dieſe Rückvergütung zugleich als Förderungs⸗ 
mittel wirthſchaftlicher und ſittlicher Hebung der Armen 
mit Sparanſtalten zur Selbſthülfe gleich den im Ham⸗ 
burgerthor: Bezirk geſtifteten Sparanſtalten zu verbinden. 
Gemäß dem in der Schrift entwickelten Plane ſoll die 
Rückvergütung der Mahlſteuer mit den ſogenannten 
Brodkaſſen verbunden und den Theilnehmern an dieſen 
Anſtalten ein freier Brodgenuß auf zwei Wochen auf 
Koſten des Staates gewährt werden. Was dagegen 
die Rückvergütung der Schlachtſteuer betrifft, ſo macht 
Hr. Liedke im Allgemeinen den Vorſchlag: daß den bei 
Sparkaſſen zur Beſchaffung von Winterbedürfniſſen be⸗ 
theiligten Armen das für die Spargelder anzukaufende 
Holz zu Durchſchnittspreiſen aus fönigl. Forſten geile: 
fert und an dieſen Preiſen ein Theil des Steuerbetra⸗ 
ges vergütet werden möge. Nach den Berechnungen 
des Hrn. Liedke würde die Rückvergütungsſumme für 
die Mahlſteuer unter Zugrundelegung der Berliner Ar⸗ 
menverhältniſſe für die ganze Monarchie 245 333%, 
Rthl. jährlich betragen, während das von den Arwen 
aufzubringende Schlachtſteuerquantum ſich auf ungefahr 
400,000 Reht. jährlich ſteut. — Sollten Regierung 
und Stände willens fein, ſchließt Hr. Liedke, die vor⸗ 
ſtehend entwickelten Vorſchläge zu berückſichtigen und 
demgemäß eine Rückvergütung der Schlacht- und Mahl⸗ 
ſteuer oder eines Theils derſelben eintreten zu laſſen: 
ſo würde nach des Verfaſſers feſter Ueberzeugung der 
armen Bevölkerung eine wahrhafte und fühlbare Wohl: 
that erwieſen werden, während jede Aufhebung der Steuer 
den Armen keine Erleichterung gewähren, den Wohlha⸗ 
benden eine doppelte Laſt auflegen würde. 

Aus dem Bericht, worin die Aelteſten der Kauf⸗ 
mannschaft von Berlin über ihre Thätigkeit im verfloſ⸗ 
fenen Jahre an die Mitglieder der Korporation Rechen⸗ 
ſchaft ablegen, entnehmen wir Folgendes: Es find 
174 Fälle ſchiedsrichterlich entſchieden und von der Di⸗ 
veftion der Eibfifffahres: und Aſſekuranz-Kompagnie 
333 Sachen abgethan worden. Die Aelteſten beklagen, 
daß es ihnen nicht gelungen, eine beſſere Schutzwehr 
als die des Geſetzes vom 26. April 1835 gegen in ſol⸗ 
vente Schuldner zu erlangen. Unter den nicht zu den 
gewöhnlichen Funktionen der Aelteſten gehörigen Beſtre⸗ 
dungen wird erwähnt, daß ſie bei der Kunde von der 
vollbrachten Einverleibung des Freiſtaats Krakau, der 
Behörde die drohende Gefahr großer Verluſt für 0 . 
vaterländiſchen Verkehr dargelegt und gebeten = ö 
möglichſt dahin zu wirken, daß die beſtehenden a 
und Handels: Verhältniffe nicht untergehen. Eben ſo 
haben fie in Folge der durch die öffentlichen Blätter 
verbreiteten Gerüchte über die Umſchaffung des König⸗ 
reichs Polen in eine ruſſiſche Provinz, auf die Auftecht⸗ 
haltung des status quo der Zollverhältniſſe und kom⸗ 
merziellen Beziehungen bei den Behörden und auf den 
Umfang des Handelsverkehrs, in welchem viele Provin⸗ 
zen der Monarchie, fo wie mehrere dem deutſchen Zoll⸗ 
verein angehörende Staaten, mit dem Königreich Po: 
len ſtehen, aufmerkſam gemacht. Ganz neuerlich wa⸗ 
ven fie bemüht, den vom köntgl, geheimen Oder⸗Tei⸗ 
bunal aufgeſtellten, von allen Seiten als beklagenswerth 
erachteten Grundsatz, nach welchem die Proteſte gegen 
Wechſel, gültig nur vor Sonnenuntergang aufge⸗ 
nommen werden können, zu bekämpfen. Nachdem fie 
jedesmal aus dem Grunde abſchläglich beſchieden wor⸗ 
den, daß die Reviſſon der Wechſelgeſetze bereits in dem 
letzten Stadio ſich befinde, haben ſie ſich an des Kö⸗ 
nigs Majeſtät gewendet, ſind jedoch auf die vorgedachte 
Borbefgeidung des Minifteri verwieſen worden. Das 
Schiedsgericht wird nunmehr hoffentlich bald ins 
Leben treten. Die Aelteſten haben geltend gemacht, daß 
dieſes Inſtitut durch die nahe Bevorrpende Errichtung 


* 


der Handelsgerichte keinesweges als entbehrlich zu bes 
trachten iſt. Die Handelsgerichte und das Schiedsge⸗ 
richt, beruhen auf ſehr verſchiedenen Grundlagen. 
Während jene ſtrenge an die einer längſt verfloſſenen 
Zeit angehörige Geſetzgebung gebunden fein würden, die 
erfahrungsgemäß dem Weſen des Verkehrs, wie derſelbe 
in der Gegenwart beſteht, nicht angemeſſen iſt, wird das 
Schiedsgericht, nach deſſen Grund: Prinzip, ſachgemäße 
Eatſcheidungen hauptſächlich aus der Natur des kauf⸗ 
männiſchen Geſchäftslebens ſchöpfen. Des Königs Ma: 
jeſtät haben geruht, den Vorſchlägen der Aeiteſten ſich 
geneigt zu zeigen. — Das Vermögen der Korporation 
belief ſich Ende des vorigen Jahrs auf 34,614 Thlr. 
(Voß. Ztg.) 
Koblenz, 11. April. In der Dronkeſchen Unter: 
ſuchungsſache wurde am geſtrigen Vormittage auch die 
zweite Vorftage, nämlich: ob der Gerichtshof gegen 
Dronke als einen Ausländer zur Entſcheidung über die 
vorliegenden Beſchuldigungen competent ſei, wider den 
Beſchuldigten entſchieden und darauf wegen bereits zu 
weit vorgerückter Zeit die Fortſetzung der Verhandlun⸗ 
gen, namentlich üder die vorliegenden Beſchuldigungs⸗ 
punkte ſelbſt, auf Nachmittag 5 Uhr vertagt. Dronke 
führte einen Theil ſeiner Vertheidigung ſelbſt und be⸗ 
hauptete wiederholt, daß er als Ausländer ſich gegen 
unſeres Königs Majeſtät keiner Majeſtätsbeleidigung, 
ſondern nur einer Injurie ſchuldig machen könne. Er 
bemerkte ferner, ob man ihn deshalb wohl ſo lange im 
Unterſuchungs⸗Arreſte belaſſen habe, damit, wenn er frei: 
geſprochen werde, er doch nicht ohne Strafe ausgehe. 
Ueberhaupt waren die Debatten mitunter ſehr lebhaft, 
bis endlich gegen 10 Uhr die Sitzung geſchloſſen und 
die Urtheils⸗ Verkündigung auf 14 Tage hinausgeſetzt 
wurde. Der Strafantrag der Staatsbehörde lautet auf 
zwei Jahre Feſtung. (Düſſeld. 3.) 


Denkſchrift 
- über - 
die Verwaltung des Staats⸗Schatzes für die 
Zeit von 1840 bis 1846. 

Bei Regulirung und definitiver Feſtſtellung des ge⸗ 
ſammten Staatshausbalts wurde durch die Allerhöchſte 
Kabinetsordre vom 17. Januar 1820 beſtimmt, daß 
Erſparniſſe, welche im Laufe der Adminiſtration ermit⸗ 
telt werden, ſo wie auch, nach vorheriger Deckung der 
Reſtausgaben, die Reſteinnahmen bis Ende 1819 nebſt 
allen dem Staate zugehörenden Beſtänden der Haupt⸗ 
Kaſſen in baaren Geldern oder Effekten, ferner die für 

den Staatshaushalt entbehrlichen Mehreinnahmen bei 
der laufenden Verwaltung geſammelt und mit noch an⸗ 
deren zufälligen Einnahmen zur Bildung eines Staats: 
ſchatzes abgeliefert werden ſollen. 

Zu diefen zufälligen Einnahmen gehören nach der 


weiteren Allerhöchſten Beſtimmung vom 17. Juni 1826 


(Geſetz⸗ Samml. S. 57) der Erlös aus der Veräuße⸗ 
rung oder Erdverpachtung ſolcher Beſitzungen und Ans 
lagen des Staats, die nicht unter den Domainen be⸗ 
griffen, der Domalnenverwaltung nicht beigelegt und mit 
ihren Nutzungen dem Tilgungs⸗ und Verzinſungs⸗Fond 
der Staaatsſchulden nicht überwieſen ſind, z. B. Hüt⸗ 
ten⸗, Hammer, Gruben» und Salzwerke, gewerbliche 
Anlagen, Gebäude aller Art, die nicht zu den Wohn⸗ 
und Wirthſchaftsgebaͤuden auf den Domainen zu zählen 
ſind, als Militärgebäude, Gebäude der Steuerverwaltung, 
Kolleglenhäuſer ꝛc., inſofern der Erlös aus dem Ver: 
kaufe nicht den Verwaltungs⸗Behörden Behufs anderer 
an die Stelle der veräußerten tretenden Einrichtungen 
verbleiben muß, — ferner der Entgelt aus Ablöſungen 
von Präſtationen, die zu den obengenannten, nicht un⸗ 


ter den Domainen begriffenen Staatsgütern, oder aus 


einem anderen, als dem domanfal⸗grundherrlichen Rechts⸗ 
titel gegen den Staat zu leiſten ſind, z. B. die Ver⸗ 
bindlichkelt, eine Fabrikanſtalt fortdauernd zu erhalten 
u. dgl. m., — endlich die zurückzuzahlenden Darlehne 
und Vorſchüſſe, welche aus dem Extraordinarium der 
General⸗Staatskaſſe an Kommunen oder Privatperſonen 
gegeben ſind. 

Die aus ſolchen zufälligen Einnahmen aufgekomme⸗ 
nen Gelder find ſeitdem auf das Sorgfältigfte geſam⸗ 
melt und in den Staatsſchatz niedergelegt worden. 

Die vornehmlichſte Beſtimmung des Staatsſchatzes 
iſt, wie ſie es auch unter den vorangegangenen Regie⸗ 
rungen ſtets war: die Streitfähigkeit der preußifchen 
Monarchie gegen Angriffe von außen, ihre politiſche 
Macht inmitten von Staaten, die ihr an Größe und 
Bevölkerung welt überlegen find, zu erhöhen und die 
Mittel ſtets zur Hand zu haben, um mit ihren Heeren 
wo möglich überall zuerſt auf dem Kamplatz fein zu 
können; ohne in einem ſolchen Augenblick das Volk ſo⸗ 
gleich mit der vollen erdrückenden Laſt beſchweren zu 
müſſen, welche ſonſt mit einer Kriegsbereitung verbun⸗ 
den fein würde. Der Weishelt und Vorſorge der preu⸗ 
ßiſchen Regenten, einen ſolchen Ktiegsſchatz, ſoviel die 
Zeitverhältniſſe es nur immer geſtatten wollten, in Be: 
reitſchaft zu haben, zu erhalten und zu mehren, verdan⸗ 
ken wir zum großen Theil die glortelche Geſchichte uns 


ſeres Vaterlandes und feine heutige Größe mit, wenn 


in dieſer Geſchichte auch zu unſerem unvergänglichen 
Stolz ſich Momente verherrlicht haben, wo die höchſte 
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Begsiſterung des Volks Alles, was an materiellen Mit⸗ 
teln gebrach, erſetzte und ſo weit überbot, wie der Geift 
höher iſt als Gold und Silber. Stimmungen, wie die 
des Jahres 1813, ſtehen aber in der Völkergeſchichte 
nicht wie gewöhnliche Erſcheinungen da; auch die un⸗ 
ſrige war um theuren Preis erkauft. Und möchten wir 
auch ſtündlich auf die Erneuerungen deſſelden Geiſtes⸗ 
aufſchwunges mit Zuverſicht bauen, immerhin bleibt es 
für die preußiſche Monarchie ein unerläßliches Gebot und 
für ſeine Herrſcher eine väterliche Pflicht, die Tage des 
Friedens zu nutzen, um auf die des Krieges voraus be⸗ 
dacht zu ſein und die geordnete Finanzverwaltung des 
Landes zu einem Pfeiler mehr für die politiſche Größ! 
und Kraft des Vaterlandes durch Erlangung und Er: 
haltung eines Kriegsſchatzes zu machen. 


Von dieſer großen Pflicht iſt Se. Majeſtät der Kö: 
nig vom Tage feiner Toronbeſteigung eben fo tief und 
ernſt wie feine glorreichen Vorfahren durchdrungen ger 
weſen. Allerhöchſtderſelde hat bei feinem Regierungs⸗ 
Antritt den Staatsſchatz in einem Zuſtande vorgefunden, 
den er nach langen Jahren der Erſchöpfung nach den 
außerordentlichſten Anſtrengungen der Nuion — und 
nach den deinahe einer vollſtändigen Rüſtung gleichkom⸗ 
menden Ausgaben für Kriegs⸗Vorbereitungen in den Jah⸗ 
ren 1830 und 1831 nur durch die weiſeſte Oekonomie 
und unausgeſetzte Vorſorge Sr. Majeſtät des hochſeli 
gen Königs wieder zu erlingen vermochte und ſeit dem 
Regierungsantritt des jetzigen Königs Majeſtät iſt der⸗ 
ſelbe, wie die nachſtehenden Nachweiſe ergeben, um mehr 
als 7½ Millionen gemehrt worden. Es iſt Grundſatz 
und Vorſchrift bei der Verwaltung des Staalsſchatzes, 
daß feine Beſtände — wie es feine Beſtimmung, for⸗ 
dert, ſtets baar in gemünztem Gelde vorhanden ſein 
ſollen. Eine Ausnahme hiervon machen nur zwei Sum⸗ 
men, von 1,673,775 Rthl. und von 1.972.875 Rtol., 
welche auf ſpeziellen Allerhöchſten Befehl in Staats⸗ 
Schuldſcheinen von der General- Staatskaſſe abgeliefert 
und vom Staaatsſchatz angenommen werden mußten, 
weil die Verhältniſſe des Geldmarkts ihren Ankauf nö⸗ 
thig gemacht hatten. Die letzte dieſer Summen iſt im 
Jahre 1845 eingezahlt worden, die erſtere ſchon unter 
der Regierung des hochfeligen Königs Majeſtät. Die 
Zinſen von Beiden fließen wieder zum Staatsſchatz. 

Ein zweiter Grundfag bet der Verwaltung des 
Staatsſchatzes iſt der, daß aus demſelben keine Aus⸗ 
gabe irgend einer Art anders, als für den oben bezeich⸗ 
neten Zweck der Kelegsrüſtung geleiſtet werden darf. 
Wenn daher aus leicht begreiflichen politiſchen Rückſich⸗ 
ten derjenige Beſtand des Staatsſchatzes, welchen des 
jetzt regierenden Königs Majeſtät bei Allerhöchſtihrer 
Thronbeſteigung vorfanden, — als zur Ueberſicht des 
Haushalts Sr. Majeſtät ohnedies nicht mehr ge⸗ 
hörend — hier Allerhöchſtem Befehl zufolge, ſich nicht 
mit verzeichnet findet, ſo findet dagegen um ſo mehr die 
amtliche Erklärung dier ihren Plaß, daß während der 
ganzen Regierungszeit Sr. Majeſtät ſowohl jener vor⸗ 
gefundene Beſtand, als auch die ſeitdem hinzugekomme⸗ 
nen Summen, mit alleiniger Ausnahme der weiter un⸗ 
ten erwähnten Summe von 20,439 Rthl., ganz un: 
verſehrt geblieben und unvermindert in dem Staalsſchatze 
baar und in den vorgenannten Staatspapieren vorhan⸗ 
den ſind. 


Die ſeit 1. Juli 1840 bis letzten Dezember 1846 
zum Staatsſchatz hinzugekommenen Summen ſind aus 
nachſtehenden Quellen gefloſſen: 

Rthl. Sgr. Pf. 


6,423,332 


— — 


1) Ueberſchüſſe der Finanz⸗Ver⸗ 
waltung 
2) aus den Beſtänden aufgelö⸗ 

ſter und noch beſtehender 


Kaſſen und Fonds 75,613 26 1 
3) an eingezogenen Aktiv⸗Kapi⸗ 
ö 540,325 11 4 
JJ an Züen et tie ne 404,893 3 1 
5) für verkaufte Staats⸗Grund⸗ 
ſlücke, welche nicht zu den 
Domainen gehören 99,117 3— 4 
6) aus der Ablöſung von Prä⸗ 
ſtationes 95,300 22 7 
7) an verſchledenen kleinen Ein: 
nahmen 6,818 11 9 
\ 7,645,400 18 2 
Davon iſt nur eine Summe 
von l EUER 20,439 7 3 


wieder verausgabt worden, 
welche bei den Fonds behufs 
der Abrechnung mit fremden 
Staaten wegen der An⸗ 
ſprüche für Truppen⸗Ver⸗ 
pflegung im Beſtande ver⸗ 
blieben, und im Jahre 1824 
zum Staatsſchatz abgeliefert 
2 nächſtdem aber 35 
et wurde und im Jahre 
1846 erſtattet werden mußte. 
Es betragt mithin die reine 
Vermehrung des Staats⸗ 
ſchatzes in der, Zeit vom 


1. Juli 1840 bis letzten 
Dezember 18465 
Berlin, den 6. April 1847. 


7,624,961 10 
von Thile. 


11 


Denkſchrift 

über a 
die Verwaltung der bei der Rendantur des 
Staatsſchatzes vorhandenen Nebenfonds füt 
die Zeit von 1840 bis 1846. 


Bei der Rendantur des Staatsſchatzes werden, ganz 

abgeſondert vom Staatsſchatze, noch folgende Fonds 

verwaltet: 

J. Der Hülfsfonds zur Realifation von 
Kaſſen⸗-Anweiſungen. 

Bei der Schotzverwaltung befand fih bis zum JI ihre 
1828 eine Summe von 6 Millionen Thalern in 
Staatsſchuldſcheinen, welche zur Deckung der noch rück⸗ 
ſtändigen Anforderungen an den Staat beflimmt war 
und zu diefem Behufe härte gegen daar Geld umgeſetzt 
oder zum Tages⸗Courſe in Zahlung gegeben werden 
müſſen. 

Da zu jener Zeit eine Vermehrung der bis dahin 
nur 11,242,347 Rtol. detragenden Koſſen⸗Anweiſungen 
vom Handelsſtande wiederdolentlich und dringend nach⸗ 
geſucht worden war und auch, nach dem dieställigen 
Berichte des Finanzminiſters, die Summe der Kaffent 
Anweiſungen bei dem damaligen Umfange des Ber 
kehrs für die Bedürfniſſe des Publikums und zur Be 
richtigung des geſetzichen Theils der Abgaben in Kaf 
ſen Anweiſungen nicht meor ausreichend war, fo b“ 
ſchloſſen des hochſeligen Königs Majeſtät die beantragt 
Vermehrung dieſes Circulationsmittels gegen Einziehung 
verzine licher Staatspapiere nachzugeden und beſtimmen 
mittelſt Allerhöchſter Kabinetsordre vom 22. April 182 
(G. S. S. 33), daß 6 Millionen Thaler Staats pa⸗ 
piere bei der Hauptverwaltung der Staatsſchulden de 
ponirt, außer Cours geſetzt und dafür eine gleiche Summ 
in Kaſſen⸗Anweiſungen ausgefertigt werden ſolle. Dr 
Hauptverwaltung der Staatsſchulden wurde angewleſen, 
die bei ior deponirten und außer Cours geſetzten Staats“ 
papiere nur gegen Zurücklieferung einer sleichen Summe 
in Kaſſen⸗Anweiſungen und nach erfolgter Vernichtung 
derſelben wieder in Cours zu fegen und zurückzuliefern. 
Die zu dieſer Depoſition benutzten Staatspapiere waren 
jene obenerwähnten der Schatzverwaltung gehörigen 
Millionen Thaler Staatsſchuldſcheine. 
Die Zinſen von dieſem Kapitale werden nicht zum 
Staatsſchatze eingezogen, vielmehr erhielten ſolche zus 
nächſt die Beſtimmung, einen von allen übrigen Kaſſen 
und Fonds adgeſonderten baaren Reſervefonds für DI 
Realiſation der Kaſſen⸗Anweiſungen zu bilden. 

Nachdem dieſer Reſerve-Fonds bis zu einer 
Summe von 4 Millionen Talern angewachſel 
war, welche zu dem angegebenen Behufe als vollſtändſ 
genügend erſcheint und neben den gewöhnlſchen Rec 
liſationsmitteln vollkommen dafür Gewähr leiſtet, d 
die Reclifation der Kaſſen-Anwelſungen auch in Fälle 
eines außerordentlich ſtarken Begehrs keinen Augenblick 
unterbrochen werden darf, hat jene Zinſen⸗Einnahm 
die Beſtimmung erhalten, daß daraus Wohlthaͤtigkeits 
zwecke befördert, z. B. Kranken = Anftalten und mild! 
Stiftungen gegründet oder unterftügt werden follen 1. 
ſ. w., wozu die in dem laufenden Finanz-Etat ausge 
ſctzten Fonds überall nicht ausreichen. Die Koſten DE 
Errichtung eines Normal-Krankenhauſes in Berlin fil 
350 Kranke find zum großen Theil aus dieſem Fond 
bereits beſtritten worden, und die Koſten der Ausftat 
tung oder Unterhaltung dieſer wohlthätigen Anftalt wel 
den theilweiſe gleichfalls daraus beſtritten werden. 
Die Reſultate der Verwaltung des Fonds find fi 
gende: \ 

Es wurden an Staatsſchuldſcheinen deponirt: 
a) 4,000,000 Rthlr., von denen die Zinſen 

1. Januar 1828, 
b) 2,000,000 Rehlr., von denen die Zinſen 
1. Juli 1828 eingingen. 
Die Zinſen⸗Einnahme betrug mithin Rt 


— 


1. Jan. 1828 9 
von 4,000,000 pro I. Jon. 1820 à 4 pCt, “2 | 
1. Juli 1828 N | 
von 2,000,000 pro I. Jan. 1820 a4 pEt. 40% 4 
1. Jan. 182 ur 
Jan. 1829, 
von 6,000,000 pro I. Jan. 1843. 14 Jahre 
ä 4 pCt. Be a en a Ze oe 3,360,00 
Vom 1. Januar 1843 ab wurden be 
Zinſen der Staatsſchuldſcheine von 4 pCt. 1 
auf 3 ½ pCt. herabgeſetzt. — Es gingen 
dabei an Konvertirungs⸗Prämie à 2 pCt. 0,000 
e er 12 4 N 
und weitere Zinſen pro 184%, 4 Jahre f 
an de e ee eee, 600% 
überhaup * + 4520 25 


Davon find . 
1) als Hülfs⸗ Fonds behufs der Rea⸗ Nit. GI" 95 
liſation von Kaſſen⸗Anweiſungen N N 
abgeſondert vorhanden, wie vor⸗ 
her angegeben 


4.000,00 — 


* + * * 0 


2) zu mildthätigen Zwecken verwendet 220,344 2 9 
3) im Beftande zu gleichem Behuf 
vorhanden 299.655 27 3 
N ſiad . . 4,520,000 — — 
Nachrichtlich IM hier zu erwähnen, daß ſeit dem Abs 
ſchluß pro 1846 aus dem Beſtande der 4,000,000 
Rente. auf Allerhöchſten Befehl Eine Million Thaler 
zum Ankauf von Getreide Vorräthen votſchußweiſe ver: 
wendet worden ift, um der G.fahr einer wachſenden 
Theurung vor der nächſten Ernte zu begeznen. Dieſer 
VBerſchuß wird nach dem Wieder⸗Verkauf der gedachten 
Vorräthe zurückerſtattet werden. 


II. Der Landwehr⸗Pferdegelder-Vergüti⸗ 

gungs Fonds. 

„Mittelſt Aller öchſter Kibinet?⸗Otdre vom 30. Mai 
1830 an den Miniſter des Innern datten des hochſeli⸗ 
gen Königs Majeſtät beftimmt, daß die Verzütigungs⸗ 
Gelder für die an die Linien⸗Kavalerie adgelieferten 
Pferde der demobil gemachten Landwehr dem Schatz⸗ 
Miniſterium zur abgeſonderten Verwaltung überwieſen 
werden ſollten, um dieſe Gelder dereinſt bei einer künf⸗ 
tigen anderweiten Mobum ichung der Armee, nebſt den 
aufgekommenen Zinſen, den betheiligten Provinzen und 

teiſen pro rata ihrer Antheile zu Gute zu rechnen. 
— Zu dem Eude ſollten für die dei dieſem Fonds auf⸗ 
kommenden baaren Gelder Staats-Schuldſcheine ange: 
kauft und die Zinſen davon immer wieder zum Ankaufe 

von Staats⸗Schuldſcheinen verwendet werden, ſo daß 

der Fonds ſich durch Zins von Zins vermebre, und 
zwar für jede der betheiligten Provinzen nach Moßgade 
ihres Antheils beſonders, zu welchem Behufe für jede 
derſelden ein eigenes Conto angelegt wurde. 

Die ſe Antheile betrugen, dei deren Ueberweiſung an 
die Schatzverwoltung: 

1) für den Regierungsbezirk Köslin 130 Rtl. — Sgr. 
2) für den Regictungsbezirk Kö: 

nigs berg. 3,770 „ — „ 

3) für den Reglerungsbez. Liegnitz 845 „ — „ 

4) für die Rheinprovinz 66,142 „ 7 „ 

FJuſammen 71,187 Rtl. 7 Sgr. 

Durch günſtige Konjukturen für den Ankauf von 
Staats⸗Schuldſcheinen, ſo wie durch jedesmal prompte 
Kıpitalificung der eingegangenen Zinſen hat ſich der 
Fonds in dem Maße vermehrt, daß am 1. Jan. 1847 
in Staats ⸗Schuldſcheinen vorhanden waren: 


1) für den Regierungsbezirk Köslin. . 5285 Rtlr. 
4 2) „ „ R Königsberg 16,950 „ 
" Liegnitz . 3,750 „ 


) ” ” < 
4) für die Rheinprovin +» + + + 303,200 „ 
zufammen .. 324,425 Rılr. 
wonach mithin der Fonds in den 26 Jahren feiner ko⸗ 
ſtenfteien Verwaltung beinahe bis auf das Fünffache 
feines urſptünglichen Betrages angewachſen iſt. 

Die Verwaltung der Fonds wird in gleicher Art 
ſortgeſetzt, doch kann deſſen Vermehrung in fo günſtiger 
Progreffion, wie bisher, ferner nicht mehr vorſchreiten, 
weil in Folge der inzwiſchen erfolgten Reduktion der 
Binfen der Staats⸗Schuldſcheine von 4 pCt. auf 3½ 
5 t. weniger Zinſen eingehen und in Beziehung auf 
5 Antheil der Rhein⸗Provinz des Königs Majeſtät auf 

e dies fällige Petition der Provinzial⸗Stände der Rhein⸗ 
rovinz mittelſt Landtags⸗Abſchiedes vom 7. November 
A genehmigt haben, daß von den aus jenem Ka⸗ 

00 Anthelle aufkommenden Zinſen die Summe von 

für y Riblr. jährlich als eine Beihülfe zu den Koften 
Hi, bebufs der jährlichen Landwehr-Uebungen zu 

. en Pferde verwendet werden könne und nur der 
n noch verbleibende Ueberreſt jener Zinſen nach wie 


vor zu 5 f 
bleiben ö des Stamm: Kapitals beſtimmt 


IIl. Der aus den feu ; 
. abe benen Ja hren 1835 
Ueberſchüſſen gebildete, e 
geſchloſſene Depoſital⸗Fonds Anke 
Mittelſt Allerhöchſter Kabinets Ordre vom 25. «a. 
nuar 1835 beſtimmten des hochſeligen Königs Ma 55 5 
daß diejenigen zufälligen Mehr⸗Einnahmen der Poſtoer⸗ 
waltung, welche über die etatsmäßig aufzubringende 
umme hinaus eingehen möchten, nachdem von dieſen außer 
etatsmäßigen Einnahmen noch die Summe von 200,000 
tl. gleichfalls zum kurrenten Staatshaushalt abgeliefert 
ſein würde, zu einem beſondern Fonds geſammelt, bei 
der Rendantur des Staatsſchatzes verwaltet und durch 
deusdan Belegung bei der Bank möglichſt vermehrt wer⸗ 
en ſollten. Dieſem Fonds ward die Beſtimmung ge: 
2 daraus Zahlungen für ſolche Gegenftände aus dem 
5 ebiete der Kunſt und Wiſſenſchaft, wie auch zu aus 
erordentlichen kirchlichen Zwecken, zu leiſten, auf welche 
nicht im voraus gerechnet ſei, und wozu die in dem 


kurrenten Staatshaush 
ale aus f 4 
i würden. © = een nds nicht ie 


Der Fond hatte ult. April 184 
ri einem für die Errichtung der ar 
00 tr Beh ne vn 

eſenen Depeſital Fond von ' 
N Rthl. einen Beſtand von 309168 25 5 
traten an ferneren Poſt⸗Mehr⸗ 0 


811 


— — 


Ueberſchüſſen Rtblr. Sgr. Pf. 
p. 1840. . 158,495 26 8. 
p. 1841. 35,113 1 3 5 
p. 1842. . 42.568 21 6 5 
236,177 19 5 


; ne 
Summa 543,332 21 9 

Hiermit hörte nach Allerhöchſtem Be⸗ 

fehl die weitere Ablieferung ſolcher 

Mehr⸗ Einnahmen gänzlich auf. — 

An Zinſen durch Belegung der noch 

nicht abgehobenen und im Beſtande 

verbliebenen Gelder gingen noch ein 21,632 21 6 

\ zufammen 564,965 13 3 

Daraus find gezahlt und angewiefen: 

a) für Kunftwerfe 365,266 Rehl. 

b) für wiffesfhaftiche 


Gegenſtände 61,899 „ 
c) zu kirchlichen Zwek⸗ 
ken einſchlißlich 
des unten bemerk⸗ 4 
ten Depoſiums 
sub 2 . 136,881 „ 
= 564,046 — — 
Bleibt ein Reſt von 919 13 3 


Der Fond iſt mithin, da derſelbe ſeit dem Jahre 
1843 keine Einnahmequellen weiter hat, gänzlich ge⸗ 
ſchloſſen, und es beſtehen von den darauf angewieſenen, 
aber noch nicht definitiv verausgabten Geldern nur noch 
die beiden Depoſita: a 

1) Das vorerwähnte Depoſitum zur Beſtreitung der 
Koften der in der Ausführung begriffenen Nelterftatue 
König Friedrichs des Zweiten. Rthlr. Sgr. Pf. 

Für diefen Zweck waren urſprünglich 200,000 — — 
beſtimmt. Davon ſind inzwiſchen bereits 91,201 11 3 


gezahlt, und bleibt mithin Reſt . 108,798 18 9 
außerdem ſind an Zinſen aus der ſtets 

ſergſältigen Belegung der disponidlen 

Gelder aufgekommen . 25,190 — — 
und zu dieſem Depoſitum geſchlagen 
worden, um davon und mit dem oben 

nachgewieſenen Beſtande von 919 Rtl. 

13 Sgr. 3 Pf. die Mehrkoſten zu 

decken, welche, wegen des vergrößerten 

Plans, nach welchem das Kunftwerf. 

ausgeführt wird, gegen den urſprüng⸗ 

lichen Anſchlag eniſtehen werden. 

2) Ein Depoſitum zur Dotation des Bisthums 
Jeruſalem. . 

Nach dem mit der Krone England getroffenen Ueber⸗ 
einkommen iſt der zur Dotation für das Bisthum zu 
Jeruſalem auf Preußen fallende Antheil in zinstragenden 
Papieren, nämlich: 

in 85,000 Rthl. märkiſchen Pfandbriefen und 
35,000 Rthl. in Staats⸗Schuldſcheinen 
angelegt worden. Die Zinſen ſind dazu deſtimmt, den 
von Preußen zu gewährenden Antheil zur Suftentation 
des Biſchofs von Jeruſalem zu decken, bis das Dota⸗ 
tlons⸗Kapital event. in Ländereien angelegt fein wird. 


II. Der Dispoſitions-Fond Sr. Majeftät des 
Königs beider Rendantur des Staatsſchatzes. 

Seit dem Jahre 1824 wurden von des hochfeligen 
Königs Mojeftät aus disponidlen Mitteln nach und nach 
876,275 Rthl. 24 Sgr. 6 Pf. mit Einſchluß von 
622,300 Rthl. in Staats⸗Schuldſcheinen der Rendan⸗ 
tur des Staatsſchatzes zur befonderen Verwaltung mit 
der Beſtimmung üderwieſen, daß daraus theils Guts⸗ 
beſitzern, welche in Folge der Kriegs:Ereigniffe in Ihren 
Vermögens = Berhältniffen zurückgekommen . — 
theils befonders ausgezeichneten verdienſtvollen Offizieren 
in der Armee, — theils anderen Grundbefigern, welche 
in Folge außerordentliche Unglücksfälle : Brand, 3 
ſchwemmung ꝛc. unverſchuldet in ähnliche hülfs e 41 
tige Lage gekommen waren, theils auch eh _ 
Waiſen im Felde gebliebener oder in Folge ihrer i 0 
den nächſtdem geftorbener Krieger, — entweder durch 
Darlehne zum Theil zingfrei, zum Theil gegen 25 7 
ringe Zinſen und mäßige Erſtattungs⸗Raten, au \ unter 
Umſtänden durch Gnadengeſchenke unterſtützt und, wo 
möglich, vor dem Ruin bewahrt werden ſollten. 

Da des Königs Majeſtät ſich die Diepofition über 
dieſen Fond für jeden einzelnen Fall vorbehalten hatten, 
ſo wurde derſelbe: Dispoſitions⸗Fond Sr. Majeſtät des 
Königs benannt. 

Die daraus gewährten Dorlehne ſind theils gegen 
hypothekariſche Eintragung, welche bei den vorher ange⸗ 
gebenen Verhäaltniſſen eine völlig genügende Sicherheit 
nicht gewähren konnte, thells gegen einfache Schuldver⸗ 
ſchreibungen auf perſönliches Vertrauen bewilligt und die 
durch Zins⸗Zahlungen und Kapitals⸗Erſtattungen einge⸗ 
henden Gelder wiederum zu gleichen Zwecken verwendet 
worden. 

Das Vermögen des Fonds beſtand am 1. Juli 1840 
in ausſtehenden Forderungen, mit Einſchluß von 7805 
Rihl. 2 Sgr. Zinsreſten und einem Beſtande von 
48,075 Rthl. in Staats⸗Schuldſcheinen, zufammen in 

Rthlr. Sgr. Pf. 
807,463 11 11 


darauf find. wieder eingegangen, den⸗ 
nächſt aber als neue Darlehne 
und Vorſchüſſe wiederum bewilligt wor⸗ 
den vom 1. Juli 1840 bis ult. De⸗ 
zember 1846 255,026 Rthl. 12 Sgr. 
4 Pf., wodurch der Vermögens⸗Zu⸗ 
ſtand des Fonds nicht geändert wird. 
An Zinſen, welche mithin eine 
Vermehrung des Fonds bilden, ſind 
eingegangen. Rthlr. Sgr. Pf. 
82,455 1 4 
und an Mehr ver⸗ 
biiebenen Zinsre⸗ 


ſten treten hinzu 595 1 6 


83,050 3 10 
find 890,513 18 9 


dagegen hat ſich die Vermögens⸗Sub⸗ 


ſtanz des Fonds in demſelben Zeittaume 
vermindert: 

1) an definitiv gezahlten Gnadenge⸗ 
Geſchenken, Unterſtützungen und 
Penſionen um Rthlr. Sgr. Pf. 

107,604 18 — 
an inexigiblen 
und ausgefalle⸗ 
nen Forderun⸗ 
gen um 


2) 


145,281 22 4 
zufammen um 252,886 10 4 
Es ſtellt ſich mithin das vorhan⸗ 
dene Vermögen des Fonds am Schluſſe 
der Rechnung pro 1846 auf die 
Summe von 637,627 5 5 
welche mit Einſchluß von 38,825 Rthl. 
Staats⸗Schuldſcheinen lediglich in aus 
ſtehenden Darlehnen und Vorſchüſſen 
von der oben angegebenen Art beſteht. N 
— Neue Unterſtützungen daraus kön⸗ 
nen mithin nur nach Maßgabe der wieder 


eingehenden Gelder gewährt werden. 


Am 1. Juli 1840 hatte das Ver⸗ 
mögen des Fonds, wie vorher angegeben, 
807,463 11 11 


betragen ET RT EN Fu 


Es hat ſich der Fond daher durch 
die vorſtehend näher angegebenen Lei⸗ 
ſtungen in den ſieben Jahren 1840 
bis ult. 1846 vermindert um 

Berlin, den 6. April 1847. 
Oeſterrei ch. 

* Wien, 14. April. Geſtern Vormitt. 10 Uhr 
trat J. k. H. die Großfürſtin Helene von Rußland die 
Reiſe nach Warſchau an. Auf dem Bahnhofe der 


169,836 6 6 
von Thile. 


Nord ⸗Eiſenbahn hatten ſich viele Damen, die Fürſtin 


Metternich an der Spitze, eingefunden, um ſich von der 
Prinzeſſin zu beurlauden. Der Oberſthofmeiſter Stell⸗ 
vertreter Graf Ditrichſtein war Namens der Kaiſerin 
erſchienen. — Eine geſtern eingetroffene Eſtafette aus 
Bukareſt vom 7. d. bringt herzzerteißende Nachrichten 
über das Brandunglück, das dieſe Stadt am 5., 6. 
und 7. betroffen hat.) Der ganze Handelsſtand iſt 
mehr oder minder zu Grunde gerichtet. Außer vielen 
Menſchenleben, welche die Kataſtrophe gekoſtet, iſt das 
Eigenthum von 30 — 40,000 Menſchen gänzlich zer⸗ 
ſtört, und der Verluſt an Waaren, da dort an eine 
Aſſekuranz nicht zu denken iſt, beträgt allein gegen 
3,000,000 Fl. C.⸗M. Außerdem find Tauſende von 
Geld und Effekten aller Art verbrannt, und auch viele 
Paläſte und Wohnungen mit den koſtbarſten Einrich⸗ 
tungen der Bojaren zerſtört. Die Bevölkerung von 
Bukareſt erfreute ſich, wegen der großen Getreldeaus⸗ 
fuhren, eines ſeit Jahren nicht erlebten Wohlſtandes, 
und ſeit der letzten Ernte hatten die Bojaren und Ge⸗ 
treidehändler ſo glänzende Geſchäfte gemacht, daß ſich 
die Rückwirkung auf die Übrigen Stände überall deut⸗ 
lich bekundete. Schon find von hier Eſtafetten nach 
Leipzig geeilt, um den dort weilenden Bukareſter Han⸗ 
delsleuten den ferneren Kredit zu verſagen. Die hier 
domicilirenden griechiſchen Handelshäuſer dürften bedeu⸗ 
tende Verluſte erleiden. — Erzherzog Stephan dürfte 
diefen Sommer noch größtentheils in Böhmen verwei⸗ 
len, da der Reichstag in Ungarn erſt im November 
zuſammenberufen wird. ; 


Nuß land. 

* Warſchau, 11 Se. Durchlaucht der 
Fürſt⸗Statthalter iſt am Freitage wieder hier von Pe⸗ 
tersburg eingetroffen. Die Ankunft des Großfürſten 
Michael wird erwartet, fo wie die von deſſen Gemah⸗ 
lin und Prinzeffin Tochter, welche bereits von Wien 
abgereiſt fein follen. Man hofft auch für den 20. d. 
M. die Anweſengeit Sr. Maj. des Kaifers, fo wie des 
Großfücften Konſtantin. Viele glauben, daß die An⸗ 
weſenheit dieſer hohen Perſonen irgend ein Intereffantes 
Ereigniß zur Folge haben dürfte. — Heute gehen die 
Oſterfeierlichkeiten zu Ende und morgen kehrt Alles wies 
der in ſein altes Gleis zurück. — Einen rühren 
Anblick gewährte das Oſterfrühſtück, welches die Wohl⸗ 


*) Unfer Wiener Correſpondent hat bekanntlich dieſen un⸗ 
glücksfall bereits vorgeſtern gemeldet. Red. 


- thätigeeits:@efellfaft ihren Armen gab. Die Mitglie⸗ 


der der Geſellſchaft, beſonders aber deren Vicepräſident, 
hatten dafür ſehr reichlich geſorgt. Die Damen be⸗ 
dienten die bejahrten Armen, an deren Spitze ſich 10 
über 100, und mehrere von hundert Jahren befanden. 
Es mag bei dieſer Gelegenheit gedacht werden, daß auch 
in Plock ein Alter, Namens Dobinski, bei ziemlichen 
Kräften lebt, der 1743 geboren ward und jetzt 103 
Jahr 6 Mon. alt iſt. Den zweiten Selertag ward in 
dem Walſen⸗ und Zufluchtshauſe auf der neuen Welt 
ein ähnliches Frühſtück, wie das vorerwähnte, gegeben. 
— Die Bank fordert auf, die noch wenig im Umlauf 
befindlichen weißen Banknoten von 3 SR. bald zum 
Umtauſch gegen rothe zu bringen (wozu auch alle Pro: 
vinzial⸗Kaſfen angewieſen), da fie nächſtens als ungültig 
erklärt werden würden. — Mit Bewilligung der Re⸗ 
gierung, hat ſich ein Verein der Drucker konſtituirt, 
der von einem Regierungsbeamten präſidirt wird und 
deffen Geſellen das Recht haben, ſich Subjekte zu 
nennen. — Die landſchaftliche Kredit⸗Geſellſchafts⸗Haupt⸗ 
Direktion macht die Nummern der ausgelooſten Pfand: 
briefe bekannt, welche ſich bis zum 15. März d. J. 
nicht zur Zahlung meldeten, wie auch ein Verzeichniß 
der am 1. d. M. ausgelooſten Pfandbriefe. — Markt⸗ 
Preiſe voriger Woche: der Korſez Weizen 39 ½ Fl., 
Roggen 29%, Fl., Gerſte 25 Fl., Hafer 16%, Fl., 
Kartoffeln 13 ¾ Fl. und der Garniz Spiritus 9%, Fl. 
— Pfandbriefe 94 ½ pCt. i 


Frankreich. 

Paris, 10. April. Wir finden in den Provinzial: 
Journalen Frankreichs Scenen, Auftritte und Ereigniſſe, 
die das Elend und die Noth nur allzuſehr bekunden. 
So hatte ein Eigenthümer von Bacqueville ſich ge⸗ 
nöthigt geſehen, ſeinen Hund todtſchlagen zu laſſen, 
weil er zu alt und läſtig wurde. Kaum lag der Hund 
erſchlagen zu Boden, als die Armen zu Dutzenden her⸗ 
ankamen und ſich den Leichnam des Hundes erbaten, 
um ihn zu ſpeiſen. Der Hunger drückte ſie ſeit meh⸗ 
reren Tagen. — Zu Lonaigne⸗du⸗Wiſert (Ille u. Bir 
laine) findet man Zettel angeſchlagen, worin das Volk 
zum Aufruhr aufgefordert wird, um ſich nicht Hungers 
ſterben zu laſſen. h 3.) 

Italien. f 

SS Nom, 6. April. Die Prunkgemächer des Ho: 
tels zu den brittiſchen Inſeln (Isole britanniche), welche 
während der letzten Winterfaifon die Prinzeſſin Albrecht 
von Preußen bewohnte, ſtehen nun leer, da J. k. H. 
dieſen Morgen um 8 Uhr von hier nach Neapel abge: 
reiſt iſt. Das Reiſegeleit der Prinzeſſin beſteht aus 
den Hofdamen Fräulein v. Conſtant, Fräulein v. Maſ⸗ 
ſow, dem Grafen Goltz, dem Kapellan Tyiele von der 
hieſigen königl. preußiſchen Geſandtſchaft und einer zahl: 
reichen Dienerſchaft. Nach kurzem Aufenthalt in Nea⸗. 
pel, will Ihre königl. Hoheit ige Landgut am Comerſee 
beſuchen und ſpäter nach Schleſien gehen, um dort auf 
Kamenz den Sommer zu verleben. — Durch wenige 
andere Beſtimmungen hat Pius IX. die auftichtige 
Liebe feiner Unterthanen in ſo hohem Grade gewonnen, 
als durch die früher hier kaum dem Namen nach be⸗ 
kannte Einrichtung der öffentlichen Audienzen für 
Jedermann ohne Unterſchied des Standes. Ueber 
die Form und Zahl derſelben innerhalb gewiſ⸗ 
ſer Zeitabſchnitte, wurden auch in deutſchen Blät⸗ 
tern von halb Unterrichteten gar irrthümliche Nachrich⸗ 
ten verbreitet. Zur Berichtigung derſelben theile ich 
Ihnen nachſtehende eben ausgegebene Ordre des 
Staatsſekretariats, welche für dieſe Audienzen 
in der Zukunft Norm iſt, mit: „Alle Perſonen, welche 
bei Sr. Helligkeit Audlenz wünſchen, haben den Ober⸗ 
Hofmeifter davon in Kenntniß zu ſetzen, und zwar in 
einer Butſchriſt, mit Angabe ihres Namens, Standes, 
Vaterlandes und Wohnortes. Der Ober⸗Hofmeiſter re⸗ 
feriet die Bitte ungeſaͤumt dem Papſte und zeigt den 
Biteftellern schriftlich den Tag an, an dem fie vor Sr. 
Heiligkeit erſcheinen dürſen. Der Papſt giebt monat⸗ 
lich zweimal öffentliche Audienzen, an zwei Donnersta⸗ 
gen; fällt eine Gongregation coram Sanctissimo auf 
einen dieſer Donnerstage, fo ſoll der nächſtfolgende Don⸗ 
netstag für öffentliche Audienzen verwendet werden. Die 
vorgelaſſenen Geistlichen müſſen im Talarkleide erſchei⸗ 
nen, die Militärs in Uniform, andere Perſonen ſchwarz 
gekledet.“ — Eine heute früh dem Cardinal⸗Collegio 
vom Quirinal zugekommene Anzeige beſtimmt den näch⸗ 
ſten Montag zur Einberufung eines geheimen Conſiſtoril. 
Ich höre aus guter Quelle, daß der Papſt in demſel⸗ 
den keine Cardinale creiren, ſondern nur die vacanten 

Bisthümer der römiſch⸗katholiſchen Kirche den von reſp. 

Reglerungen vorgeſchlagenen Prälaten überweiſen und 

mit dem Cardinal Colegio über die endliche Hebung der 

mit Rußland, Spanien und Portugal beſtehenden kiech⸗ 
lichen Differenzen ernſtlich zu Rathe gehen will. 
dieſem Falle hätten wir denn auch auf kein dem gehei⸗ 
men in der Regel drei Tage fpäter nachfolgendes öffent: 
liches Conſiſtorium in nächſter Woche zu rechnen. — 

Seit mehreren Jahren unterhält die ruſſiſche Regierung 

in Rom eln Poftfpieliges Inſtitut, durch deſſen Thätige 

keit ſie ein fruchtbareres Gedeihen der Beſtredungen 
ihrer hier lebenden Künſtler erzielen wolte. 

Nikolaus im Winter 1845 Rom und die Ateliers ſel⸗ 


In 


Als Kaiſer 
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net Ruſſen beſuchte, äußerte er ſich eben nicht befriedigt 


über ihre artiſtiſchen Leiſtungen. Ungeachtet faſt gleich: 
zeitig mit dem Kaiſer, der in Dingen der Kunſt ſehr 
ſtimmfähige General Kiel als Direktor jenes Inſtituts, 
hier eintraf und es durch ſein Bemühen gegen ſonſt 
außerordentlich an innerer Haltung gewonnen hat, 


ſo iſt doch zum großen Erſtaunen unſexes Kunſtpubli⸗ 


kums in dieſen Tagen von Petersburg der kaiſerliche 
Befehl hier eingegangen, es für die Zukunft nicht mehr 
als ein Inſtitut unter einem eignen Direktorio beſtehen 
zu laſſen, ſondern ſeine Ueberwachung und die Sorge 
um daſſelbe der ruſſiſchen Geſandtſchaft zu übertragen. 
General Kiel iſt einſtweilen in der früheren Stellung 
hier verblieben, doch befürchtet man ſeine ſpätere Abbe⸗ 
rufung. — Vor einem Publikum von mehr als 60,000 
Menſchen, ſtieg geſtern der bekannte Aeronaut Arban 
mit zwei italieniſchen Freunden, bei Villa Borgheſe zu 
einer außerordentlichen Höhe auf. Sein Ballon war 
von mittelmäßiger Größe. Oogleich die oberen Luft⸗ 
ſchichten ſehr beunruhigt waren, ſo legten unſere Piloten 
doch in weniger als zwei Stunden, 82 italleniſche Mei⸗ 
len, nach dem Gebirge hin, zurück. Es iſt dies Arbans 
vierte in Rom unternommene glückliche Luftreiſe. 
Wenn man den Mittheilungen ſonſt gut un⸗ 
terrichteter Perſonen Glauben ſchenken darf, fo 
ſteht die Veröffentlichung des vom heil. Vater ein⸗ 
geſetzten Miniſterkonſiliums in wenigen Tagen bevor. 
Man nennt bereits viele Namen von Beamten die als 
Sekretäre oder Subſtitute bei den verſchiedenen Mini⸗ 
ſterien eintreten ſollen. Außer dieſer, für das ganze 
Land wichtigen Einrichtung wird noch ein Staatsrath 
ernannt, wozu natürlich nach der päpſtlichen Konſtitu⸗ 
tion nur die Mitglieder des Kardinalkollegiums gewählt 
werden können, die bis jetzt als Kongregationen nach 
Bedürfniß zuſammenberufen wurden. Dieſe ſollen in 
der Folge einmal im Monat regelmäßig, und die Mi⸗ 
niſter jede Woche ſich verſammeln. Nun iſt auch für 
die Verwaltung des Militäretats eine Kommiſſion er⸗ 
nannt, die ihr Gutachten über dieſen Zweig dem Staats⸗ 
ſekretär einzuliefern hat. Unter den Mitgliedern der 
Kommiſſion bemerken wir die Namen der Fürſten Bar⸗ 
berini und Roſpiglioſi, fo wie den Oberſten Armandi, 
der früher zu den Kompromittirten gezählt wurde. — 
Diejenigen hieſigen Liberalen die ſich gern Progreſſiſten 
nennen laſſen, um nicht mit den Propagandiſten oder 


Revolutionären verwechſelt zu werden, bereiten jetzt nach 


der Zahl der Stadttheile 14 Fahnen vor, welche ſie 
vom Papſt bei erſter Gelegenheit geweiht zu ſehen hof⸗ 
fen. Der Zweck iſt die Regierung zu einer Bürgerbe⸗ 
waffnung zu bewegen, auf welche ſie ſich bisher nicht 
einlaſſen wollte. (A. 
Turin, 3. April. Der franzöſiſche Geſandte, 
Graf Mortier, hat an das hieſige Kabinet energiſche 
Vorſtellungen gemacht, damit den Waffenſendungen 
nach Spanien und für Rechnung der Karliſtiſchen Fak⸗ 
tion in Catalonien ein Ende gemacht werde. Als 
Rechtstitel zur Stellung dieſer Forderung von Seite 
Frankreichs hat der Graf die innigen Verhältniſſe der 
Freundſchaft, welche zwiſchen dem ſpaniſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Hofe walten, geltend gemacht. — Wie wir 
vernehmen, iſt die bekannte ſardiniſch⸗öſterreichiſche Han: 
delsdifferenz auf dem Punkte, indirekt ihre vollſtändige 
Löſung zu erhalten. Von Seite des Wiener, Kabinets 
iſt nämlich hier der Antrag geſtellt worden: alle frühern 
Differenzpunkte fallen, jede Diskuſſion und Verhand⸗ 
lung darüber aufhören zu laſſen, einfach zur Schließung 
eines neuen Handelsvertrags zu ſchreiten, und ſo die 
commerciellen Beziehungen der beiden Staaten neu zu 
begründen und feſtzuſetzen. Dieſer von Oeſterreich aus 
geſtellte Antrag iſt von der hieſigen Regierung mit Be⸗ 
reitwilligkeit aufgenommen worden, und es werden dem⸗ 
nach in Bälde von beiden Seiten die zur Schließung des 
Handelstraktats nöthigen Kommiſſarien ernannt werden. 


Dänemark. 
Kopenhagen, 10. April. Nachdem die in meh⸗ 
reren inländiſchen und ausländiſchen öffentlichen Blät⸗ 


tern abgedruckte Eingabe des Corps der ſchleswig⸗hol⸗ 


fteinifchen Prälaten und Ritterſchaft vom 19. Januar 
d. J. Sr. Maj. dem Könige allerunterthänigſt vorge⸗ 
tragen worden, haben Allerhöchſtdieſelben der ſchleswig⸗ 
holſtein⸗lauenburgiſchen Kanzlei Folgendes zu erkennen 
zu geben geruht: „Wir wollen Unſerer Kanzlei zur 
weiteren Bekanntmachung an die fortwährende Depu⸗ 
tation von Prälaten und Ritterſchaft der Herzogthümer 
Schleswig und Holſtein hierdurch Allerhöchſt eröffnet 
haben, daß Wir die allerunterthänigfte Eingabe der fort⸗ 
währenden Deputation von Prälaten und Ritterſchaft 
vom 19. Januar d. J. mit Rückſicht auf deren Faſ⸗ 
fung und Inhalt zur Ertheilung einer Allerhöchſten Re⸗ 
ſolution auf dieſelbe nicht geeignet befunden haben.“ 
(Alton. Merk.) 


Griechenland. 
Ancona, 5. April. Laut den letzten Nachrichten 
aus Griechenland hat Herr Kolletis auf Befehl Seiner 
Majeſtät des Könige Otto an Se. Durchl. den öfter: 
reichiſchen Staatskanzler ein Schreiben gerichtet, worin 
dem edlen Fürſten für die in der griechiſch⸗ türklſchen 
Differenz ertheilten Rathſchlaͤge der Dank des Königs 


van endlich durchdringen werden. 


ausgeſprochen, und an Se. Durchlaucht die Bitte ge⸗ 
ſtellt wird, der griechiſchen Regierung feine heilſamen 
und weiſen Rathſchläge immerdar angedeihen zu laſſen, 
ihr nie ſeinen mächtigen Beiſtand entziehen zu wollen. 
Obwohl man in Athen durch Nachrichten aus Kon⸗ 


ſtantinopel über die abermalige Weigerung der Pforte, 


von dem bekannten Ultrimatum abzugehen unterrichtet | 
war, zweifelte man daſelbſt doch nicht, daß die Ideen 
des öſterreichiſchen Kabinets durch ihre eigene Zweckmä⸗ 
ßigkeit ſowohl als durch die überaus einleuchtende Ent⸗ 
wickelung und Darſtellung derſelben im tükiſchen Di⸗ 
Das erwähnte 
Schreiben des Herrn Kolletis iſt bereits auf dem Wege 
nach Wien, wo es wehl bis zum 5. oder 6. d. M. 
eintreffen dürfte. Aber ein neuer Sturm ſcheint ſich, 
ich weiß ob nicht zum Verderben Griechenlands oder 
der Pforte, zuſammenzuziehen. Sir E. Lyons, dieſer 
leidenſchaftliche Parteimann, erhält nun eine drohende, 
eine gefährliche Waffe in die Hand; es iſt dies das 
engliſche Geſchwader, das vor den Hafen des Piräus 
beordert wird; welchen Gebrauch wird er davon machen? 
Welche Forderungen wird er damit unterſtützen, welche 
Zwecke verfolgen? Weiß er nicht, daß das bloße Er⸗ 
ſcheinen einer in Griechenland für feindſelig erachteten 
Macht an den griechiſchen Küſten einen allgemeinen 
Brand erzeugen kann, da die Gaͤhrung in den Ge⸗ 
müthern der Griechen biefs und jenſeits der Gränze, 
die durch die letzten Reibungen neu angefachten Hoff⸗ 
nungen der orientaliſchen Chriſten — wären. dieſe auch 
nur leere Illuſionen, für welche ſie übrigens zu halten 
ſich Herr Lyons wohl hüten ſollte — geeignet ſind, den 
jetzigen status quo über den Haufen zu werfen, und 
alles in Frage zu ſtellen, was durch den vereinten E 
fluß Europa's mühſam und mit prekärem Erfolg n 
zuſammen gehalten wird? Kalergis iſt in Zante, und 
bereitet ſich zur Ueberfayrt nach Corfſu. Eipe Menge 
Flüchtlinge aus der Maina und dem Peloponnes übers 
haupt umgeben den nad) feiner Verſicherung unter brit 
tiſchen Aufpiecien auftretenden Helden. Er will, wenig⸗ 
ſtens verſichert er es, die Brandfackel der Zwietracht 
nach dem griechiſchen Continent ſchleudern, und der 
Welt zeigen, was ein Mann wie er vermöge. Dieſe 
lächerliche Prahlerei wird Angeſichts des für die gegen⸗ 
wärtige Ordnung unverkennbaren Enthuſiasmus, der 
jenſeits der Meerenge herrſcht, wohl bald * 
1 (A. u 


-Zolkales und Provinzielles. 
Theater. 
„Struenſee“, Zrauerfpiel von Michael Beer, 
Muſik von Miyerbeer. — (Donnerstag den 15. April.) 
— Habent sua fata libelli! — Wie der Menſch, ſo 
ſind auch feine Produktionen dem Schickſal unterworfen 
Als Michael Beer den „Struenſee“ dichtete, hatte et 
gewiß keine Ahnung, daß ſein Werk nach zwanzig 
Jahren durch das Genie ſeines Bruders ein neues 
Leben beginnen und die Aufmerkſamkeit Deutſchlands 
auf ſich ziehen werde. Ein ſchöneres Denkmal abel 
konnte Meyerbeer feinem zu früh dahingeſchiedenen 
Bruder nicht ſetzen, als daß er deſſen größter dramat 
ſcher Produktion zu einer Anerkennung verhalf, die ih 
bei des Dichters Leben nicht geworden. Man nah 
damals Anſtoß an der Neuheit des Stoffs, und d 
Hofbühnen verſagten die Aufführung, weil die nächſtel 
Abkömmlinge der fürſtlichen Perſonen im Stücke nad) 
am Leben waren. Nur die Bühne zu München h 
den „Struenſee“ gleich nach feiner. Vollendung, f 
Jahre 1828, gegeben, und er ward mit dem größt 
Enthuſiasmus aufgenommen. Noch ſollte der Dich 
die Aufführung feines Stückes in Regensburg fehl 
als ihn der Tod im 33ſten Lebensjahre dahinraffte. 
Der „Struenſee“ iſt indeß Nationaleigenthum gew 
den, und indem wir deſſen Bekanntſchaft beim Pu 


kum vorausſetzen, können wir auch mehr auf die Ii | 


und deren künſtleriſche Geſtaltung im St 
eingehen. 5 

Die Geſchichte der letzten Jahrhunderte bewegt # 
unaufhörlich in den gewaltigen Kämpfen zwiſchen di 
Wollen des Einzelnen und den beſtehen 
Rechten und Anſprüchen der Maffe Da ne 
ſich That an That, Ereigniß an Ereigniß; dad 
ſtets ein großer Geift, deſſen Flug ihn hoch empor 
und der ſich los ceißend von der ſchwerfälligen M 


* 


Allein das Schickſal bleibt gewöhnlich auf Seite 
Letzteren, und der Einzelne, der ihm kühn entge 
treten, fällt als Opfer der unerbittlichen Weltord 


dieſelbe mitziehen und in ſeine Dienſte 24 


0000 Beilage zu Me 
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Fortſetzung.) 

ihrer Berechtigung darſtellt und die große Wahrheit 
veranſchaulicht, daß aus dieſem Streben und Ringen 
das höhere Völkerleben fi entwickelt und fortbildet. Es 
will das Alte beſtehen, es muß das Neue ſich Bahn 
brechen. Der Einzelne verſpritzt ſein Blut für die Idee 
8 Neuen und geht dafür in den Tod, nicht aber die 
8 ee ſelbſt. ; Getränke mit dem Blute ihres Opfers 
efruchtet fie ein neues Geſchlecht und wird der Keim 
I neuen Thaten. Der Sieg, den das Alte davonträgt, 
ſt nur ſcheinbar; es verblutet ſelbſt an den Wunden 
des Gegners. — Das iſt die objektive Wahrheit 
der Weltgeſchichte und der Poeſte. 

Das Schickſal Struenſee's iſt eines jener welt⸗ 
geſchichtlichen Ereigniſſe, in denen die eben von uns 
entwickelten Idee des Geſchichtsprozeſſes zur Erſcheinung 
kommt, und bietet der dichteriſchen Behandlung viele 
intereſſante Seiten dar. Michael Beer dat mit der Bear: 
deitung dieſes Stoffes ein an Charakteren und Situatio⸗ 
nen reiches Gemälde geliefert, ohne gerade die Geſchich ts⸗ 

dee weſentlich erfüllt zu haben. Struenſee hat ſeinen 
eiſt an den liberalen Ideen des 18ten Jahrhunderts 


groß gezogen, und fie bilden das leitende Moment für 


eine Reformationen in Dänemark. Ohne Rückſicht auf 
das Beſtehende ſtürmt er mit Haſt vorwärts, er, der 
Ausländer, bricht die Macht des alten Adels, er giebt 


Preßfreiheit — er will dem Volke die Freiheit auf: | in 
An dieſer Klippe haben aber felbft Könige 


drängen. 
Schiffbruch gelitten, und Struenſee ſtürzt in die tiefe 
Kluft, die zwiſchen Theorie und Praxis liegt. Das 


die Eine Seite des Charakters, die mehr ins Allgemeine 


geht, und den Mann der Geſchichte bezeichnet. 
Eine zweite Seite zeigt uns die Gefühlswelt, das indi⸗ 


Männer geſtrauchelt, und der auch Struenſee zum Falle 
bringt. — Dieſe Liebe zur Königin, eine ſo zarte Be⸗ 
handlung hier auch geboten war, hat der Dichter mit 
aller Gluth der Leidenſchaft, mit allem Fardenſchmuck 
der Poeſie gezeichnet, und dieſe Seite fo überwiegend , 
ausgeprägt, daß hierüber der politiſche Held in Schat⸗ 
ten geftellt wird. — Dann in dem wichtigen Moment, 
wo die Garden ſich empören, wo Energie nur das ein⸗ 
zige Rettungsmittel fein kann, läßt ſich Struenſee durch 
eine Thräne der Königin zur Nachgiebigkeit bewe⸗ 
gen, wiewohl er einſieht, daß hiemit der ganze Bau 
ſeiner Pläne untergraben wird. Aber wer ein Volk 
groß und frei machen will, darf nicht durch eine Wei⸗ 
erthräne ſchwankend werden. Der große Wende⸗ 
punkt in Sttuenſee's Schickſal, als er den Rebellen 
eichlugeben ſich genöthigt ſieht, wird zu ſchwach mo⸗ 

virt, wenn Siruenſee ſagt: 

„In dieſen Augen Thränen, und ich zaudre — 
je denk an mich in dieſem Augenblick?“ 
beſti 0 nun hinellt, um den Willen der Empörer zu 
nicht igen. An ſich freilich ſollte er in dieſem Augenblick 

denken, aber an das Volk, von dem er hofft, 


as 
gen rue Zeugniß feines Dankes geben wird. 


iniſters in geſchichtlicher Weiſe motivirt, wird mehr 
als an ſeinen Handlungen gezeigt. — 


| ien veiſchwendet? 
er ungeachtet n ſch 


unſer volles Intereſſe 8 


der politiſchen Schw ge due daß 


Anſpruch nimmt, und 
hält. — f 
Die Diktion iſt brillant, ri 
Schiller. An dem Bau des Saas meet oft an 
das auszufegen, daß mit der Geſangennehmung a 
ſee's in 3 Akten die eigentliche Handlung a. 2 
ſchloſſen if. Das alte Regime iſt zurückgekehrt 
was nun folgt, iſt eine diplomatiſche Intrigue, der Kö⸗ 
nigin ein Geſtändniß abzulocken, um Struenfee verur⸗ 
teilen zu können. Nichts deſto weniger find die mei⸗ 
7 Scenen des Aten und öten Akts, ſo epiſodiſch 
5 auch ſind, von großem dramatiſchen Effekt und ho⸗ 
m Intereſſe. (Fortſetzung folgt.) 


es auch bis zum Schluſſe er⸗ 


Hi * Aus der Provinz. Am 9. d. M. wurde der 
e zu Friedenshütte Johann Czekalla welcher 
. ae Eigenthümer des Hüttenswerkes 800 Rtl. zum 
je erbringen von Beuthen nach Friedenshütte empfan⸗ 
a im Walde ohnwelt des Dorfes Orzegow er: 
1 Ben und des Geldes beraubt. Glücklicherweiſe iſt 
den Bemühungen der Auſſichtsbeamten bald gelungen, 


Mg Schandthat auf die Spur zu kommen und den 
der ſeines Verbrechens bereits ge⸗ 


0 8 zu entdecken, 
g und der Strafe ſür die verruchte That 

Werden raubte Geld iſt bis auf 6 Rtl. e 
n. — Am 11. d. M. Nachmittag gegen 5 Uhr 


I | brauner Huſaren ün N | 
viduelle Gemüthsleben des Helden — er lebt Oratorium von Löwe „Johann Huß“, ncht ohne 
die Königin. — Und hier beginnt der ſchwere Kampf 
zwiſchen Leidenſchaft und Erkenntniß, zwiſchen Herz und 


Kopf, hier iſt der jähe Abgrund, an dem die größten 


Das 


ö 


ı boriren. Es mochte mit dem erſten 2 
| fatt gehört haben. Kaum 50 Perfonen waren 


ch abge⸗ 


und | 
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brach in dem, aus einem Wohn: und vier großen Wirth⸗ 
ſchafts⸗Gebaͤuden beſtehenden Gute zu Semmelwitz, 
Kreis Jauer, Feuer aus, wodurch ſämmtliche Gebäude 
nebſt bedeutenden Getreide⸗Vorräthen ein Raub der 
Flammen wurden. Zwei greße Zugochſen, eine Kuh 
und 34 Schaafe ſind mit verbrannt und 5 Stück 
Rindvieh ſind mehr oder minder vom Feuer beſchädigt 
worden. — Am 13. d. M. Nachmittags gegen 3 Uhr 
brach zu Nieder⸗Hertwigswalde, Kreis Jauer, bei 
einem Bauer Feuer aus, wodurch deſſen ganzes Gehöfte 
in Aſche gelegt wurde, das Feuer verbreitete ſich ſo 
ſchnell über die ſtrohbedachten Gebäude, daß nur 
wenig Effekten und Vieh gerettet werden konnte. In 
den Flammen kamen um 13 Stück Rindvieh, 60 
Schaafe, 12 Lämmer und 3 Schweine. — In der 
Nacht vom 10. zum 11. d. M. wurde der Fleiſcher⸗ 
wittwe Ludwig zu Weidenpetershof, Kreis Bolkenhain, 
durch Einſtoßen einer Fenſterſcheibe und Einſteigen durch 
daſſelbe, aus ihrer Wohnſtube, wo dieſelbe ſchlief, von 


drei ihr unbekannten Mannsperſonen, wovon einer die⸗ 


ſelbe im Bette feſtgehalten, die andern beiden aber den 
in der Stube befindlichen Kaften, worin ſich 1100 Rtl. 
in verſchiedenen Münzſorten befanden, geſtohlen. Der 
Kaſten wurde am andern Morgen auf dem Felde er⸗ 
brochen aufgefunden. 

* Ohlau, im April. Dem Muſiklehrer Reißmann 
der hieſigen, ſchnell zur Blüthe gediehenen Unterrichts⸗ 
Anſtalt des Dr. Richter iſt es gelungen, mt feinen 
jugendlichen Schüſern und Schülerinnen, unterſtützt 
von mehreren Dilettanten und von den wackern Trom⸗ 
petern der zwei hierſelbſt garniſonirenden Schwadronen 
kürzlich zweimal hinter einander das 


Erfolg, zur Aufführung zu bringen. Berückſichtigte 
man die, mehrentheils den Jahren der Kindheit noch 
nicht entwachſenen, thätigen Theilnehmer, die Schwie⸗ 
rigkeiten des Zuſammenbringens von Proben, um ein 
ſolches Kunſtwerk würdig vorzubereiten, und endlich die 
Schwachheit der Beſetzung (ein Violon und fo ver⸗ 
hältnißmäßig fort) des auf der bloßen Diele eines Saales 
poſtirten Orcheſters, ſo mußte man natürlich von vorn 
herein nur mit mäßigen Anſprüchen erſcheinen. Wer 
das that, ging ſicherlich befriedigt von dannen. Herz⸗ 
haft und begeiftert fang der zum Theil jüdiſche Chor 
den chriſtlichen Blutzeugen der Wahrheit und Frei⸗ 
heit. Die Anordnung des Ganzen durch den Dichter 
ſtreift beinahe an das Dramatiſche an und erhöht da⸗ 
durch die anſchauliche Lebendigkeit des Eindrucks. Huß, 
Hieronymus, König Wenzel mit fiiner Gemahlin Sophia, 
Kaifer Sigismund mit feiner Gemahlin Barbara, der 
Biſchof von Lübeck, ein Kardinal, ein Hirt, ein Bauer 
(sancta simplicitas), Prager Schüler und Studenten, 


Zigeuner und Flammengeiſter wirbeln in buntem Ger 


miſche durcheinander. Der Gang der Handlung iſt 
nicht übel angelegt. Schade nur, daß, wie bei den 
meiſten derartigen Tonwerken zu Unehren zweier Künſte 
zugleich, der Text eben ſo ſchlecht „mit Auszeichnung“, 
als die Compoſition gut „mit Auszeichnung“ iſt. Ge⸗ 


> ; %% wöhnli ießt bei ſolchen Doppel- Arbeiten der Dich⸗ 
14 es ihm einſt auf dem ſtillen Grab feuchten Blickes — au rs Poctertien Waſſer ins Feuer 


und verleidet ſo den Vollgenuß 


Muß man nicht irre wer⸗ 
den an Geiſtesreichthum und Gefühlstiefe eines be⸗ 
gabten Tonſetzers, wenn er den Flammenſtrom ſei⸗ 
Referent war bei der zweiten 
gemeine Rei⸗ 
Den angedeute⸗ 
ſchien das hie⸗ 
Jadolenz zu la⸗ 
Male ſich bereits 
aale 


A: / i. 
ter vielleicht noch ein gutes Thei 
e genden lieben Töchter: 


Neugier oder gar 


ner ungemeinen Leiſtungen an ſo 
Vorführung des Kunſtwerks zugegen. 
ten preiswürdigen Leiſtungen gegenüber 
ſige Publikum an einiger muſikaliſchen 


zu zählen, N 
Eltern, welche wegen 210 5 5 
lein und Söhnlein Zärtlichkei fe 
Eitelkeit ch haben konnte. 8 
noch nach der Muſik auch nur das teifefte 2 
Beifalls und dankbarer Anerkennung, Letztere hat ſich, 
dem Vernehmen zufolge, von Seiten einiger Eltern, 
angeregt von einem Ehrenmanne unter ihnen, nachträg⸗ 
lich durch ein Geſchenk an den Lehrer ausſprechen wol⸗ 
len. Er mag auf Einübung der kleinen Sänger viele 
Zeit und Mühe verwendet haben. Mehrere Bäſſe und 
Tenore hielt die Liebe zur Tonwelt auch nach beendig⸗ 
tem Concerte noch feſt beieinander. Sich und Andere 
ergötzten fie, eine improvifirte Liedertafel, auf die an⸗ 
ziehendſte Weiſe durch Männergeſänge. Ihre dald ernſten, 
bald heitern Melodien ſchwebten durch die Oſternacht, 
den Oſtermorgen finnig begrüßend, bis zu dieſ m hinüber, 
— Ehe noch die Dämmerung deſſelben anbrach, ver⸗ 
kündigten viererlei andere Stimmen, faft gleichzeitig 
und durcheinander, ſeine Nähe; oben auf dem Thurme 
Blasinſtrumente und dann Choralgeſang, unten das 
Horn des Nachtwächters und die Trompete des Hu⸗ 


ſehr | 


89 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 17. April 184 T. 


ſaren. Obligat pfiff ein eiskalter, ſchneidender Wind 
durch die Gaſſen des freundlichen Städtchens. — Ja 
das Beiwort verdient Ohlau in vollſtem Maße. Einen 
durchaus günſtigen Eindruck macht es auf den Be⸗ 
ſchauer; die Häuſer ſind hin und wieder in geſchmack⸗ 
vollſtem Style, ſeltſt großartig gebaut, alle heiteren An⸗ 
geſichts; vor vielen auf dem Bürgerſteige breite Qua⸗ 
dern; Markt und Straßen nett und ſauber gehalten; 
der Schloßplatz, ein Oblongum, könnte in ſeiner Schöne 
und fehr bedeutenden Aus dehnung ſelbſt einer großen Stadt 
zur Zierde gereichen; das Innere der darauf ſtehenden rö⸗ 
miſch⸗katholiſchen, in mauriſchem Style erſt neuerbauten 
Kirche verfäume ja kein Durchreifender zu beſuchen, meinen 
Wink beachtet zu haben wird ihn ſicherlich nicht ge⸗ 
5 — Der 74 jährige Sup. Dr. Müller, ein 


| 


Jubilar, der Vater dreier gelehrten Söhne, von denen 


die Namen Ottfried und Julius als bedeutende Sterne 
am wiſſenſcha tlichen Himmel glänzen, erbaut noch 
immerfort ſeine Gemeinde mit einer Präciſion und 
Kraft der Rede, wie ſie ſich nur in ſeltenen Fällen bis 
hinauf zu ſo hohem Alter zu behaupten pflegt. Es 
heißt, er werde einen Subſtituten bekommen. — Der 
hieſigen anſehnlichen Tabaks- und Cigarren⸗Fabrikation 
ſtehen durch die eintreienden krakauiſchen Veränderun⸗ 
gen empfindliche Verluſte bevor. — Die in dem ganz 
nahen Dorfe Thiergarten von der Seehandlung in Ber⸗ 
lin gemachten großartigen Anlagen von ausgebreiteter 
Wirkſamkeit, die amerikaniſche Mehlmühle und das 
Zink⸗ Walzwerk wird wohl kein Sachverſtändiger und 
Vaierlandsfreund, welcher hierher kommt, unbeachtet 
laſſen. — Die Nachtigalſche Geſellſchaft, unter Füh⸗ 
rung eines Herrn Bertram, unterhält gegenwärtig das 
hiefige Publikum durch dramatiſche Darſtellungen nicht 
ohne auen Erfolg für Jene und Dieſes. E. a. w. P. 


Brieg, 13. April. Nach der letzten ſtatiſtiſchen 
Zählung waren in der Stadt Brieg 11887 Einwoh⸗ 
ner ohne Militär und deren Dienſtboten. Darunter 
5855 männlichen und 6032 weiblichen Geſchlechts. 
Die Anzabl der Familien war 2318. In der Ehe 
lebten 1624 Paare. Unter den Einwohnern waren der 
Religion nach 8487 Evangeliſche, 2779 Römiſch⸗Ka⸗ 
tholiſche, 247 Chriſtkatholiſche, 373 Juden, 1 Men no⸗ 
nit. Taubſtumme gab es 14, Blinde 11. Dienſtbo⸗ 
ten waren vorhanden 120 männliche, 536 weibliche. — 
Im Kreiſe, incl. der Stadt Löwen, war die Einwohner⸗ 


zahl 34,146, darunter 34 Taubſtumme, 24 Blinde. 


Die Anzahl der Familen war 7001. In der Ehe 
lebten 6011 Paare. Unter den Kreisbewohnern waren 
der Religion nach 30426 Evangeliſche, 3658 Katholiſche, 
62 Juden. — Der Viehbeſtand im Kreife betrug: 
4507 Pferde, 4 Eſel, 238 Stiere, 1432 Ochſen, 
12306 Kühe, 5596 Stück Jungvieh, 10827 Merino's 
und ganz veredelte Schafe, 36054 halbveredelte Schafe, 
5601 unveredelte Schafe, 117 Ziegen, 4069 Schweine. 
— Dem Vernehmen nach zeigt ſich jetzt, daß unſer 
nach dem Iſolirungsſyſtem neu erbautes Inquifitoriat 
nicht Raum genug für die Maſſe der Gefangenen ge⸗ 
währt und die Iſolirung wird ſonach wohl gar theil⸗ 
weiſe unterbleiben müſſen. (Sammler.) 


Görlitz, 15. April. In Oberzibelle iſt ein zweijaͤh⸗ 
riges Mädchen wahrſcheinlich durch Vitrlel⸗Oel getöd⸗ 
tet worden. Die eigene Mutter des Kindes, eine un⸗ 
verheirathete Frauensperſon, ſteht im dringenden Ver⸗ 
dacht, den Mord vollbracht zu haben, und iſt deß halb 
auch bereits dem königl. Inquiſitoriat in Görlitz zur 
weiteren Unterſuchung übergeben worden. (G. A.) 

5 Mannigfaftiges. 

— (Berlin.) Mehrere Proden, welche in diefen 
Tagen mit den Rettungsleitern in der Kaſerne des Kai⸗ 
ſer Franz Regiments vorgenommen wurden, ſind zur 
allgemeinen Zufriedenheit ausgefallen. Der Apparat be: 
ſteht aus mehreren kleinen, mit Eiſenblech deſchlagenen 
Leitern, welche von einem Stockwerk zum andern reis 
chen und oben mit ſtarken eiſernen Haken verſehen find. 
Die Schornſteinfegermeiſter find mit dieſen Leitern ver⸗ 
fehen, und die Geſellen, welche bei allen Feuern meiſt 
zuerſt gegenwärtig find, müſſen dieſelben ſtets bei ſich 
führen. Hat ein Geſelle die Leiter in ein Fenſter des 
erften Stocks eingeſchlagen, fo erſtelgt er dieſelbe und 
wird ihm die zweite Leiter durch einen zweiten Geſel⸗ 
len nachgebracht. Sie dient dazu, um in ein Fenſter 
des dritten Stocks eingeſchlagen zu werden und fo 
ſteigen die Geſellen ſchnel bie zu den höchſten Etagen. 
In jedem Stock bleibt ein Geſelle zur Hülſe zurück. 
An dem Ledergurte des erſten Geſellen befindet ſich eine 
Leine, an welche er, an dem Orte der Noth angekom⸗ 


men, ſchnell den Rettungs⸗Apparat nachziehen und die 


Leinen an Fenſterkreuze ic. befeftigen kann. Es kommt 
jetz nur darauf an, daß die Nothleidenden nacheinan⸗ 
der in ein ſackartiges Gefäß gefegt und heruntergelaſſen 
werden. Die Proben ergaben, daß, wenn der Apparat 
zur Stelle und auch nur ein Geſelle zur Hand wat, 
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in einer Zeit von nicht 10 Minuten mehrere Menſchen Stellen zugleich gebrannt und die Gluth die Menſchen ſtarrten die Augen wild, indem es ein ſchallendes Ge⸗ 
aus den höchſten Stockwerken in Sicherheit gebracht vom Bergen ihrer Sachen abgehalten hat. Faſt nichts lächter ausſtieß und ſchließlich den Naheſtehenden allen: 


werden können. 
— Gotsdam.) Am g9ten d. M. iſt ein anſehn⸗ 


licher Theil der kleinen Stadt Ketzin, die am äußer⸗ 
ſten Ende einer großen Havelbucht liegt, in Flammen 
aufgegangen. (Voß. 3.) 

— (Hamburg.) Die Sturmfluth am vorigen 
Sonnabend ſetzte alle niedrig gelegenen Stadttheile bin⸗ 
nen wenigen Stunden dermaßen unter Waſſer, daß alle 
Keller daſelbſt mit Waſſer angefüllt waren und man in 
manchen Straßen mit Kähnen fuhr. Glücklicher Weiſe 
dauerte ſie nicht lange, und ein Feuer, das in der Nacht 
ausbrach, ging ohne großen Nachtheil vorüber. Jetzt 
aber hört man von den vielen Unglücksfällen, welche in 
der Nähe des Hafens ſtatt hatten, und manches Schiff 
iſt ſogar ganz untergegangen, viele aber ſind auf den 
Sand gerathen. Auch mehrere Menſchenleben koſtete 
8. Von den Schiffen, welche um dieſe Zeit zur See 
waren, wird manche traurige Botſchaft einlaufen. 

— Nachrichten aus Harburg zufolge hat es da⸗ 
ſelbſt am 9. und 10. April furchtbar geſtürmt. Die 
Deiche auf Wilhelmsburg ſollen dergeſtalt beſchädigt 
fein, daß ein großer Theil der Inſel üderſchwemmt iſt; 
auch an den Deichen dei Harburg fol großer Schaden 
angerichtet und Deichbrüchen nur mit den größten An⸗ 
ſtrengungen vorgebeugt worden ſein. In Emden ſtürmte 
es an denſelben Tagen ebenfalls ſtark aus Weſten; 
ſchon bei der erſten Fluth ſtieg das Waſſer im Delft 
zu einer anſehnlichen Höhe. Um 2 Uhr Nachmittags 
trat es über die Ufer und ergoß ſich über die weſtlichen 
und ſüdlichen Stadttheile in der Höhe von 2 bis 3 
Fuß. Gegen Abend ging der Wind nach Süden herum, 
und bei der Ebbe, von 7 Uhr an, lief das Waſſer wie⸗ 
der ab. Eine ſolche Sturmfluth iſt für dieſe Jahres⸗ 
zeit ein ſeltenes Ereigniß. Von Unglücksfällen an der 
Küfte hört man noch wenig, aber die Deiche haben fehr 
gelitten. 

— Die Hannov. Ztg. enthält nachſtehende Mitthei⸗ 
lung aus Bockenem vom 11. April über die (bereits 
erwähnte) Feuersbrunſt: „Das Unglück von Bockenem 
iſt über alle Beſchreibung groß. Von 330 Wohnhäu⸗ 
ſern ſtehen nur noch 30 bis 40 der kleinſten; zwei 
Kirchen, die Schulen, das Rathhaus, das Pfarrhaus, 
kurz alle öffentlichen Gebäude find ein Raub der Slam: 
men geworden. Das Feuer hat mit einer erſtaunlichen 
Schnellgkelt um ſich gegriffen, ſo daß es an mehrere 


Theater⸗Nepextoire. 

Sonnabend: „Die Belagerung von 
Korinth.“ Große Oper mit Tanz in 
4 Akten, Muſik von Rofſini. 

Sonntag: „Die Räuber.“ Trauerſpiel in 
5 Akten von Schiller. Franz Moor, Herr 
Kühn, vom großherzogl. Hoftheater in 
Mannheim, als erſte Gaſtrolle. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Nachmittag erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau Julie, geborenen 
Scholz, von einem geſunden Mibihen, zeige 
ich theilnehmenden Verwandten und Freunden 
ergebenſt an. — 1 
Medzibor, den 12. April 1847. 

Meridies, Apotheker. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
ſeiner Frau, geb. Freiin von Zedlitz, von 
einem geſunden Sohne, beehrt ſich ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen: 

v. Hugo, Prem. ⸗Lieut. 

Liegnitz, den 14. April 1847. 


zeige: 


Für alle Stände. 


Todes⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer n 

Die Wunde, die uns in Turin am 9. Juni 
v. J. durch den Tod unſeres einzigen 
George ſo herbe traf, war noch nicht ge⸗ 
ſchloſſen, und neuerdings ereilt uns ſehr un⸗ 
erwartet die Todesbotſchaft von dem am 12. 
d. M. in Templin an Lungen⸗Entzündung im 
43. Lebensjahre erfolgten Ableben unſerer ge⸗ 
liebten Tochter Albert ine Haefner, ver: 
ehelichte Hauptmann v. d. Lancken. 
Gatte und ihre 6 Kinder betrauern mit uns 
ihren frühen Heimgang. 
Freunden und Bekannten widmen dieſe An⸗ 
der Conſul & 


licherweiſe aber kein Menſchenleden verloren. Nur We: 
nige haben ihre Mobilien verſichert gehabt. Die aus 
dem vierzehnten Jahrhundert ſtammende Kirche iſt völ⸗ 
lig ausgebrannt und bildet mit ihren gothiſchen Bogen, 
Pfeilern und Fenſtern eine furchtbar ſchöne Ruine, iſt 
aber wegen der erhaltenen Riſſe wohl kaum wieder zu 
benutzen. Gegen Mitternacht, 4%½ Stunden nach dem 
Ausbruch des Feuers, haben die Glocken in dem ſchö⸗ 
nen Thurme, von der Hitze in Bewegung geſetzt, zu 
läuten angefangen; die Uhr hat noch 12 geſchlagen, 
und dann iſt der Thurm zuſammengeſunken. Heute 
ſollten in dieſer Kirche die Kinder konfirmirt werden! 
Die unglücklichen Bewohner find, fo gut es hat gehen 
wollen, in den benachbarten hannoverſchen und braun⸗ 
ſchweigiſchen Dörfern untergebracht, viele auch nach Hil⸗ 
desheim und anderen Otten zu Verwandten geſchafft. 
Für Brot ift einſtweilen geſorgt, aber wie dem ganzen 
gränzenloſen Elende abgeholfen werden ſoll, iſt nicht ab⸗ 
zuſehen. Für kurze Zeit kann die Umgegend wohl et⸗ 
was thun; aber viel und lange Hülfe zu leiſten, iſt in 
der jetzigen Zeit der Noth unmöglich. Die Stadt, als 
ſolche, iſt völlig arm und ſo verſchuldet, daß die erſt 
vor wenigen Jahren neu errichteten öffentlichen Gebäude, 
welche jetzt in Aſche liegen, noch nicht einmal bezahlt 
find. 

— In Pommern ift der Teufel los. Er wirth⸗ 
ſchaftet in der Gegend von Bublitz in Hinterpemmern, 
in der zwölfjährigen Tochter eines Tagelöhners. Es iſt 
nur ein dummer Teufel, ein pommerſcher Teufel, der 
nur Deutſch, am beſten Plattdeutſch, aber durchaus kein 
Latein verſteht, was ihn freilich dei den Gelehrten in 
Mißkredit bringen wird, und ihm ſelbſt beim Volke 
ſchadet, das ſich bei Erſcheinen des Teufels in dem 
Mädchen in Maſſe für den Teufel erklärte. Das Volk 
hielt ſich um ſo mehr berechtigt, für den Teufel und 
feine Exiſtenz ſich auszuſprechen, als eine Teufelausttei⸗ 
bung fruchtlos blieb, der Teufel nicht nur feine Eriftenz 
nach wie vor behauptete, ſondern auch ſeine Macht und 
Meberlegenheit über Gebete und Bibelſprüche. Das 
Mädchen gerieth, namentlich wenn man in der Bibel 
oder im Geſangbuch las oder den Namen Gottes oder 
Jeſu ausſprach, in krampfoaftes Zucken, grinſete und 
ſchlug mit den Armen um ſich. Nannte man den 
Teufel, wutde der Leib des Mädchens aufgetrieben, 


haben ſie gerettet; auch viel Vieh iſt verbrannt, glück⸗ 
4 


falls in's Geſicht ſpuckte. Das Mädchen wurde in die 
Behauſung eines Teufelaustreibers aufgenommen. Hier 
aber zeigte ſich, daß das Gebet nichts gegen den Teu⸗ 
fel vermöge. Trotz wiederholter Austreibung fuhr der 
Teufel wieder in das Mädchen, das daher in die Woh⸗ 
nung des Vaters zurückgebracht wurde. Jetzt ergab ſich, 
als der Teufel wieder in dem Mädchen wirthſchaftete 
und des anweſenden Volkes wegen von Unbefangenen 
einige von Gott, Engeln und Teufeln handelnde Stel⸗ 
len aus dem Lactanz in der Urſprache vorgeleſen wur⸗ 
den, daß der Teufel kein Latein verſtehe, denn das 
Mädchen blieb ruhig. Daß der Teufel kein Latein ver⸗ 
ſtand, machte auf die Anweſenden einen ſichtbaren Ein⸗ 
druck, und hat ihn feine Unwiſſenheit ſelbſt beim Volke 
in Mißkredic gebracht. Der anweſende Arzt, Dr. Lit: 
ten, veranlaßte den Vater, ihm das Mädchen zur un⸗ 
entgeltlichen ärztlichen Behandlung zu überlaſſen. Nach 
Anſicht des Dr. Litten leidet das Mädchen am — 
großen Veitstanze. Er leitet die Kur im Intereſſe der 
Humanität und der Wahrheit, und werden wir das 
Reſultat ſeiner Zeit mittheilen. (Aach. Z.) 


Verlag und Druck von Graf, Barth u. Comp. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
VETERAN HEN UOTE ZU ERS ET ZEITEN 
Eingeſandt.) 

Wie ſchön könnte der Frühling noch werden, wenn nur 
das tödtliche, viele viele Stunden anhaltende Flügel⸗Geklim⸗ 
per in dem bewußten Hauſe auf dem Tauenzienplatze nicht 
wäre! Iſt es denn gar nicht möglich, mit Ihren Nachbaren 
ein wenig Mitleid zu haben, Sie Grauſamer oder Sie Grau⸗ 
ſame? Bedenken Sie, daß Sie die Vertreibung Ihrer Lan⸗ 
genweile, welche den ganzen Tag kein Ende nimmt, mit um? 
zähligen Seufzern und Nervenzufällen Ihrer erbarmungs⸗ 
würdigen Zuhörer erkaufen. Darum Gnade, Gnade! 


— 


Die Expedition der Breslauer Zeitung erhielt dankbar: 

Für die Abgebraunten zu er 2 
von R®—t—r. 10 Ger Beau Prof. Unterholzner 1 Rthkr 
verw. Frau M. 15 Sgr., K. N. 15 Sgr., H. H. 10 Sgr., 
verw. Frau v. S. 15 Sgr., R. A. W. 1 Kthl., F. E. G. 

15 Sgr., C. J. K. 20 Sgr., F. N. 5 Sgr.; 
„ zuſammen 5½ Rthl. / 

Für die Abgebraunten zu Naudten: 

von W— t- r. 10 Sgr., C. J. K. Sgr., Hr. Kaufm. 
E. M. Ries 2 Kthl., Fr. Eliſabet W. 1 Rthl., aus der 
Sparbüchſe zweier armen Kinder 15 Sgr., ungenannt 1¼ 
Rthl., Hr. Oberlehrer Keil 1 Rthl.; zufammen 7 Rthl. 


Bei Otto Wigand, Vertagsduchhändler in Leipzig, erſcheint und iſt durch jede Bucht andtung zu beziehen: 


Wigand's Converſations⸗ Lexikon. 


Von einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten bearbeitet. 
Vollſtändig in 12 Bänden gr. 8. — Jeder Band in 12 Heften (60 Bogen). — Jedes Heft 5 Bogen in Umſchlag geh. 2%, Sgr. 


Vorräthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei Ziegler. 


Goldberger, in Schw 
Sohnes 


Ihr 


Theilnehmenden Au 


iſcher und Frau. 
847. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau bei Eduard Trewendt, in Tarnowitz 50 

i 3 2%: 9985 — br ri Liegnitz — range in Glogau ar 
emming, in Neiſſe und Frankenſtein bei Hennings u haben und zu 

lichen Beluſtigung zu empfehlen: Pe u We 


Carlo Bosco, das Zauber⸗Cabinet, 
oder das Ganze der Taſchenſpielerkunſt, 


enthaltend: 61 Wunder erregende Kunſtſtücke durch die natürliche Zauberkunſt, mi 
Karten, Würfeln, Ringen, Kugeln, Geldſtücken ꝛc. Zur geſellſchaftlichen Beluſtigun 
mit und ohne Gehülfen auszuführen. 
flage. 
Verlag der Ernſt'ſchen Buchhandlung in Ouedlinburg 
d —⅛ð§ð—r] æ x . Klara. ir 


Vom Profeſſor Kern dörfer. 


8. broch. Preis 20 Sgr. 


Entbindung - Anzeige. _Bertlau, den 10. April 187... Im eheizten . 2 4 bei jeder 
1 Ben: früh ar — 1 in 1 5715 ge. Ich wohne Schwweidnitzer Vorſtadt, Frie⸗ ne Lichtbild -Portraits Sie 
— * glücklich Kahl ow, von drich⸗Straße Sie bean von Julius Hofenthal in Breslau, Atelier Ring 42, Schmiedebrücke⸗ Ecke. 
’ u 


Liegnitz, den 15. April 1847. 
Prof. Dr. Sommerbrodt. 


Todes = Anzeige. 

Am heutigen Tage, Morgens 2 Uhr, ſtarb 
meine treue Lebensgefährtin Laura, geborne 
Otto, in Folge ihrer Entbindung, am Ner⸗ 
venſchlage. Tiefbetrübt widme ich Freunden 
Pl dieſe Anzeige ſtatt beſonderer 

Sr — 16. April 1847. 

Der Abtheilungs⸗Ober⸗Ingenieur bei der 
Hiederfchlefich-Mästifcgen Eisenbahn 
Ludewig. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Das am 14. April, Nachmittags 5 uhr, 
erfolgte Ableben ihres geliebten Gatten und 
Vaters, Mühlenbefiger Wilhelm Genſert, 
in feinem 46ſten Jahre, zeigen Freunden und 


Verwandten ergebenſt an die Hinterbliebenen: mit 


Brunnen: und Röhrmeiſter. 


meinem mechaniſchen Theater, mit Be: 


Dankſagung. 

Für die unendlich vielen Beweiſe der Liebe 
und der Freundſchaft, welche meine mir un⸗ 
vergeßliche Frau während ihres Lebens empfing, 
ſo wie für die bei ihrer Beſtattung zur ewigen 
Ruhe, am 14. d. Mts., fo vielſach gezeigte, 
fie noch höchſt ehrende und meinem. tiefbe: 
trübten Herzen ſo wohlthuende Theilnahme, 
ſage ich Allen aus voller Seele meinen tief⸗ 
gefühlten Dank. 


Ballet⸗Theater in Glogau. 

Einem geehrten Publikum in Glogau und 
deſſen umgegend erlaube ich mir hiermit er⸗ 
ge anzuzeigen, 
8. April d. J. im hieſigen Schaufpielhaufe 


Im Auftrage der O 
Gerichts zu Breslau liegende 


Abſchluß des Kauf⸗Kontrakts 


neten einzuſehen. 


Weyde. 
Jahre 17 


daß ich Sonntag den 


Ritterguts-Berkauf in Schleſien. 


erforſtmeiſter von Köckritzſchen Erben wird Unterzeichneter $ 
ihnen gehörige, im Neumarktſchen Kreiſe, unter der Gerichtsbarkeit des königl. Ober⸗La 


Garten, in dem auf den 15. 
freier Hand verkaufen, und ladet Kaufluſtige ein, an gedachtem Tage ihre Gebote in 
Kanzlei, Nr. 27 Junkernſtraße, abzugeben, und im Genehmigungsfalle der Eigenthüm 


aus dem Jahre 1824 und die Verkaufsbedingungen find jederzeit im Bureau des Unte 
Dies, wegen feines bedeutenden Torflagers bekannte Gut wurd! 
für 115,000 sub hasta erſtanden, und 1808 für dieſelbe Werthſumme 
Erbtheilung des väterlichen Nachlaſſes angeſchlagen; es liegt 3 Meilen von Breslau, 
Meile von Neumarkt, ohnweit der Berliner Chauſſee, und iſt mit den gewöhnlichen 
lien, Ober⸗ und Nieder⸗Gericht, Jagd ꝛc. verſehen, die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eis 
führt über das Kadlauer Terrain, von welchem die Anhalts⸗Station Nimkau nur eine 
Meile entfernt iſt. Das Wirthſchafts⸗Amt iſt angewieſen, jedem Kaufluſtigen die Beſch 
des Guts nebſt Zubehör zu gewähren. 


Allodial⸗Rittergut Kadlau nebſt Appertinenzien Gebel 
Juni d. J. Nachmittags 2 uhr anberaumten Termine 


binnen 8 Tagen zu gewärtigen. Die landſchaftliche 


Ra: 


= 


Breslau, 15. April 1847. 


verw. A. Genfert, geb. Winkler. weglichen guren, nebſt optiſchen Wandelbil⸗ Der Ober⸗Gerichts⸗Juſtiz⸗Commiſſarius, Juſtiz⸗Rath Dziuba⸗ 
Wilhelm und Bertha, dern und romatropen die erſte Vorſtellung 1 j _ 
8 als Kinder. ben 800 Pan Unterzeihneter iſt im Befis i 
g II en; Dekorationen und Garde⸗ Y 
Montag 5 hilfe een robe werden jeder Erwartung entſprechen, Beachtenswerth für Gutsverkäufer. i gesch, 
Prof. Dr. Suftoz — si — hr. Hr. und fo hege ich das feſte Vertrauen, keine Es find mir von mehreren reelen und zahlungsfähigen Perſonen Aufträge zu welch 
Gewinnung und Met, er die Alkohole, deren Fehlbitte zu thun, wenn ich zu recht zahlrei⸗ fung von Gütern zu Theil geworden; ich erſuche daher diejenigen Herren Beſieer, it der 
—Metamorphoſen. em Beſuch ergevenſt eintade. ge Güter zu verkaufen Willens find, mir recht bald ihre diesfälligen Nuftrige, zukom⸗ 
Schwiegerling. eſchreibung und dem ads der Guts⸗Einnahme und Ausgabe, gefälligft ranes?? 
men zu laſſen. Die höchſte 5 


! un u, = r. 5 
Darf man nur reiſen, um ſec zu kerſrrunk 


I wohne FEAR ven 2 


S. G. 


the Ka u . 
in 7 — u 10, 6 und ge 
bang 1g 
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skretion wird zugeſichert. 
Breslau, 17. April 1847. l 
Jacob 


am untern Bär Nr. 1, Nikolai: Stra 


Heymann 


I 1 
und Königebrücken · Gde. 


Dritte 


Gusen, Sonntag 28ſtes 


Höchst beachtenswerthe 
Erscheinung 


.. f [ 
für poln. Schulen. 

Bei F. E. ©. Leuekart in Bres- 
lau ist so eben mit hoher geistlicher Ap- 
probation erschienen: 

Nauka ezytania dia sköl ele- 

mentarnych miejskich i wiejskieh 

wydana przez Felixa Rend- 
schmidt, 

Der zweite Theil hierzu enthält: 

Uebunge n im Lesen des Deut- 
sch en für polnisch sprechende 
Kinder, als Anhang zum ersten 
Polnischen Lesebuche von 
Felix Rendschmidt. 

Preis beider Theile zusammen 3%, Sgr. 
Schulen, die sich an die Verlagshandlung 
direkt wenden, erhalten für denselben Preis 
gut gebundene Exemplare. 

Früher sind erschienen : 

Ksigzka do czytaniadtaklassy 
sredniej szk6t katolickich 
miejskich wydana przez 

. Rendschmidt, przeti6ma- 
tzona na jezyk polski. — Wyda- 
nie drugie poprawne ipowickszone. 
Za dozwoleniem Zwierzchnosei 
Duchownej. 320 strön. cena. dsgr. 

Historia swieta dla katolic- 
kich szköl elementarnych. 
Zawierajaca oraz wsezystkie roku 
koscielnego Ewangelie niedzielne 
i swigteczne. Ile podstawa nauki 
religijnéj, wedtug przyjetego od 
köseiola katol. umaczenia sta- 
rego i nowego Testamentu uko- 
zona przez X. Karola Barthel, 
Dyrektora kröl. katol. Seminaryum 
nauczycielskiego w Wroctawiu etc. 
2 gr . 15 71, Sgr. 

eide er, deren i = 

Ausgaben ſich in Betreff an 
keit einer großen Anerkennung und 
allgemeinen Verbreitung erfreuen, find auf 
vielſeitiges dringendes Verlangen, dem Be⸗ 


dürfniß polniſcher Schulen angemeſſen, von 


hochgeachteten Geiſtlichen und Schulmän⸗ 
nern bearbeitet worden; wie glücklich ihr 


nen dies gelungen, dafür ſpricht ihre zahl⸗ 


reiche Einführung in den polniſchen Schu⸗ 
len Weſtpreußens, Poſens, Ober⸗ 
ſchleſiens, Galiziens und Krakaus. 


Bei F. E. C. Leuckart in Breslau 
iſt ſo eben erſchienen und an alle Buchhand⸗ 
lungen verſandt: 


Hebräaiſches Leſebuch. 


Auswahl hiſtoriſcher, poetiſcher und pro⸗ 
phetiſcher Stücke aus faſt allen biblifchen 
üchern, mit Anmerkungen und einem 
Orterbuche, nebſt einem Anhange und 
punktirter Texte mit rabbiniſchen Scholien 
und W zu denſelben 
von Dr. M. A. Lev 
gem Religionslehrer an der ee 
einde zu Breslau und ordentlichem Mit⸗ 
e der deutſchen morgenländ. Geſellſchaft. 
Preis 24 Sgr. 


All 
ablges eech der hebräiſchen Sprache wird 


ei Weitem Wa 


Bei J. Urba 
fo eben rſchienen n Kern in Breslau iſt 


O ter a i t 
es 5 
Dr. und Profeſſor 


Nees von Eſenbeck, 


Gezeichnet und lithographirt von 
C. Beyer. 
Folio. Preis 12 Sgr. 


Zur Tanzmuſik, 
ntag den 18. April, ladet ergebenſt ein 
Seiffert in Roſenthal. 
Rot 


hkretſcham. 


Sonntag den Iten u 

I nd M 
Ka dach tal 
ten Lokalſänger E. Berge — 2 den bekann⸗ 


tt 
enſt einladet: Cafetier R. Sieb 10 


Wintergarten. 
ee für Nicht kbonnenten a Perſon . Sor. 


C. W. Schmidt. 


on 


5 — 815 


Zur dießjährigen öffentlichen Prü⸗ 
fung meiner 


Violin⸗Schule, 


welche Sonntag den 18. April d. J. Vormit⸗ 
tags halb 11 Uhr im Muſkk⸗Sacle der könig⸗ 
lichen Univerſität ſtattfindet, lade ich die ge⸗ 
ehrten Gönner und Muſikfreunde hierdurch 
ergebenſt ein. Die zugleich die Eintrittskarte 
vertretenden Programme ſind in meiner Woh⸗ 
nung Hummerei Nr. 39 zu haben. 
Moritz Schön, Muſikdirektor. 
Steckbrief. 

Der Goldarbeiter = Lehrling Herrmann 
Schulz hat fid eines bedeutenden Betruges 
ſchuldig gemacht und auf die Flucht begeben. 
Derſelbe hat den Weg nach Oberſchleſien ein⸗ 
geſchlagen, und ſoll die Abſicht haben, ſich in 
die k. k. öſterreichiſchen Staaten zu begeben. 

Wir erſuchen alle Civil: und Militär⸗Be⸗ 
hörden, den Schulz betreffenden Falls feſt⸗ 
nehmen und unter ſicherer Bedeckung an uns 
abliefern zu laſſen. 

Breslau, den 13. April 1847. 

Königliches Inquiſitoriat. 

Signalement des Schulz: Herrmann 
Schulz, 16 Jahre alt, iſt der Sohn eines 
Goldarbeiters aus Neiſſe, 5 Fuß groß, ſchlan⸗ 
ken Wuchſes, hat langes blondes Haar, läng⸗ 
liche ſpitze Naſe, gewöhnlichen Mund, vollſtän⸗ 
dige Zähne, Sommerſproſſen im Geſicht. 

Bei ſeiner Entweichung war er mit einem 
ſchwarzen Tuchrocke mit überſponnenen Knö⸗ 
pfen und ſchwarzem Sammetkragen, einem 
dunkelblauen Ueberziehrocke, weißen ſchwarz⸗ 
geſtreiften Sommerbeinkleidern, unter dieſen 
mit ſchwarzen Tuchbeinkleidern, zwei überein⸗ 
andergezogenen Weſten, von denen die eine 
eine ſchwarzſeidene rothgemuſterte Shawl weſte, 
kalbledernen Stiefeln, einer dunkelgrünen öſter⸗ 
reichiſchen Tuchmütze bekleidet, hatte eine gol⸗ 
dene Eylinder-uhr bei ſich, die er hier durch 
Betrug an ſich gebracht hat. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Das zu Strehlen sub Nr. 114 des Hypo⸗ 
thekenbuches verzeichnete, dem Glaſermeiſter 
Radomsky gehörige Haus nebſt Zubehör, 
abgeſchätzt auf 

939 Rtlr. 15 Sgr. 
ſoll am 


1. Juli d. J. Vorm. 11 Uhr 
an der hiefigen Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſe⸗ 
rer Regiſtratur einzuſehen. 

Strehlen, den 26. Februar 1847. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
Oeffentliche Vorladung. 

Da über den Ace des am 30. Juli 
1846 verſtorbenen Schiffseigenthümers Carl 
Nuß aus Königlich Aufhalt der erbſchaftliche 
Liquidations⸗Prozeß eröffnet iſt, ſo werden 
deſſen ſämmtliche Gläubiger hierdurch vorge⸗ 
laden, ſich in dem auf 

den 30. Juni d. J., Vormittags 

um 10 uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle angeſetzten Liquida⸗ 
tions⸗Termine zu geſtellen, den Betrag und 
die Art ihrer Forderung anzugeben, die vor⸗ 
handenen Documente urſchriftlich vorzulegen 
und demnächſt die weitere rechtliche Verhand⸗ 
lung zu erwarten. 

Denjenigen, welche am perſönlichen Erſchei⸗ 
nen gehindert ſind, wird der hieſige Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius John als Bevollmächtigter vor⸗ 
geſchlagen. 

Die Ausbleibenden haben zu gewärtigen, 
daß ſie aller ihrer etwanigen Vorrechte für 
verluſtig erklärt und mit ihren Forderungen 
nur an Dasjenige, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe 
übrig bleiben möchte, werden verwieſen werden. 

Neuſalz, den 29. März 1847. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
Schubert. 


ee 
Der zu 2300 Rthlr. veranſchlagte Pfarr: 
hausbau zu Strehlitz bei Juliusburg ſoll öf⸗ 
fentlich an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden, zu welchem Behufe ein Lizitations⸗ 
Termin auf den 27. April d. J. Vormittags 
10 uhr im Schloſſe zu Strehlitz angeſetzt 
worden. Hierzu geeignete kautionsfähige Un: 
ternehmer werden eingeladen mit dem Be⸗ 
merken, daß Koſtenanſchlag und Bedingungen 
zur Kenntnißnahme in hieſiger Regiſtratur 
ausgelegt ſind, und Entrepreneur eine Kau⸗ 
on von 500 Rthlr. zu erlegen hat. 
Goſchüg, den 7. April 1847. 
Freiſtandesherrliches Patrocinium. 


Im Laufe der zwei 
zwei letzten Monate d. J. 
bamald weh ese pine Eſchierſchki U, 
Hände aus feiner zu Neiffe, durch ruchloſe 
nachſtehenden ner Wohnung die Coupons von 
und zwar von "einifchen Eifenbahn= Aktien, 
5237 3521. 5499, 100. 177. 5235. 3236. 
3656 pro 1846, sanın 07: -10,000. - 10,851. 
p „zahlbar den 1. Juli 1847, 
entwendet worden, vor deren Annahme und 
Flüſſigmachung hiermit Jedermann gewarnt 
wird, indem zu deren Amortiſation die geeige 
neten Schritte eingeleitet find, 


Blonden und Band 
werden täufhend den Neuen billig gewaſchen 
Schmiedebrücke Nr. 53 im aten Stock. 


Eine zweiflügliche Thüre, zu einer Haus: 
thüre m 5 ſteht billig zum Verkauf 
Reue Junkernſtraße Nr. 7 beim Schloſſer⸗ 
meiſter Aßmann. 


In der Gerhard ſchen Buchhandlung in Danzi iſt fo eben vollſtändig erſchienen und 
vorrätbig in Breslau imd Oppeln bei Graf, Barth u. Comp., in Brieg bei 


Die Geſchichte der 


Ziegler: 


deutſch 


en Reformation. 


Dem deutſchen Volke nach den Urkunden und Schriften der Reformatoren und ihrer 
Gegner wahr und klar ‚dargefteltt 2 
von Dr. C. H. Bresler, Konſiſtorialrath c. 
Gtoß⸗Duodez. 40 Bogen (60 Oktavbogen). Preis 2 Rehlr. 

Zwei treffliche Kunſtbeilagen in Rep.⸗Folio, Scenen aus Luther’s 
Leben, werden unentgeltlich beigegeben, ſo weit der Vorrath von Exemplaren dieſer 
Bilder reicht, weshalb es alſo räthlich fein möchte, bald zu beſtellen. — Doctor An in 

n 


Neander, im Felde der 
höchſt anerkennender Weiſe 
tor die theologiſche Doctorwürde verliehen. 


Kirchengeſchichte gewiß die anerkannteſte Autorität, hat fi 
über das Buch geäußert, und die Berliner Aninerſttat ae 


In der Edlerſchen Buchhandlung in Hanau iſt erſchienen und bei Graß, Barth 
u. Comp. in Breslau u. Oppeln, in Brieg bei J. F. Ziegler, ſo wie in allen 


anderen Buchhandlungen zu haben: 


1 Allgemeines Liederbuch 
für das Schul⸗ und Volksleben, 


geſammelt von 


Heinrich Weickert, Kantor in Hanau. 
rk Fünfte (Stereotyp) Auflage. 
gr. 8. broch. Preis 5 Sgr. In Partien von wenigſtens 10 Exemplaren à 4 Sgr. 

Dieſe Sammlung von 122 zweiſtimmigen trefflichen Liedern, dürfte ſich wegen der vor⸗ 
herrſchenden volksthümlichen Tendenz als Volksbuch, wie als gutes Schulbuch ganz beſon⸗ 
ders eignen. Es enthält Lieder, die das Kind als liebe Freunde mit aus der Schule nimmt 
und ſie wiederhallen läßt in Freud und Leid; Lieder durch deren Erlernung die Macht des 
Geſanges, reinere Freuden und Sitten in die Häuſer eingeführt werden. 

Möchte dieſes Werkchen in Häuſern und Schulen eine freundliche Aufnahme finden und 


Lehrern und Erlernenden viel Nutzen und Freude gewähren. Der 


Preis iſt ſo mäßig ge⸗ 


ſtellt, daß auch ärmere Schüler ſich das Büchlein leicht anſchaffen können. 


Bekanntmachung. 0 

Die hieſige Stadt⸗Taberne, in welcher bis⸗ 
her Gaft: und Schank-Wirthſchaft betrieben 
wurde, und die zu Bällen, Konzerten und 
theatraliſchen Vorſtellungen wohl eingerichtet 
iſt, ſoll zu Folge Stadtverordneten⸗Beſchluſſes 
vom Iten d. M. öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden. 

Wir halten es für nützlich, dergleichen Be⸗ 
ſitzthum in die Hände eines Privaten überge⸗ 
hen zu laſſen, und haben zu dieſem Behufe 
einen Termin auf 

den 29. Mai d. J., Vormittags 
} um 10 uhr, 
in unſerem Seſſions⸗Zimmer anberaumt, wozu 
beſitz⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtige einge⸗ 


laden werden. 


Die Verkaufs⸗ Bedingungen liegen in der 
Kanzlei zur Einſicht vor. 
Frankenſtein, den 13. März 1847. 
Der Magiſtrat. 


Offene Lehrer: Stelle, 

Das bei hieſiger evangeliſchen Stadtſchule 
vacante Prorektor⸗Amt ſoll baldmöglichſt mit 
einem Literaten wiederbeſetzt werden. Der 
Anzuſtellende muß in der franzöſiſchen Sprache 
und in der Mathematik vollkommen bewan⸗ 
dert ſein, den Unterricht im Turnen mit über⸗ 
nehmen und die Befähigung zum Rektor⸗ 
Amte beſitzen. 

Die Prorektor- und Turnlehrer⸗Stelle zu⸗ 
ſammen iſt mit einem jährlichen Gehalte von 
310 Rthlr., freier Wohnung und Deputat⸗ 
Holz verbunden. Qualiſizirte Perſonen, die 
geneigt ſind ſich um dieſes Amt zu bewerben 
und ſolches zu übernehmen, werden hiermit 
aufgefordert, ſich unter Einreichung der er⸗ 
forderlichen Qualifikatſons⸗- und Moralitäts⸗ 
Atteſte recht bald und ſpäteſtens bis 

zum 15ten Mai d. J. 
bei uns zu melden, und ſollen demnächſt den⸗ 
ſelben die weiteren Mittheilungen von uns 


ukommen. 
3 Löwenberg, den, 10. April 1847. 


Der Magiſtrat. 


rr 

ie aus zweiſchürigen Schafen beſtehenden 
7 re der der hieſigen Stadt⸗Kom⸗ 
mune gehörigen Vorwerke zu Penzig, Penzig⸗ 
hammer, Nieder⸗Bielau und Zentendorf, be⸗ 
ſtehend aus ungefähr 1800 Stück aller Sor⸗ 
ten, ſollen in Folge der beſchloſſenen, mit dem 
1. Mai d. J. eintretenden Parzellirung der 
Ländereien dieſer Vorwerke aufgelöſt und ent⸗ 
weder im Ganzen oder in einzelnen, nach 
Maßgabe der Umſtände zu beſtimmenden Ab⸗ 
theilungen dergeſtalt gegen baare Zahlung 
verkauft werden, daß die Uebergabe erſt nach 
dem 1. Mai d. J. und ohne die, dem abge: 
henden Pächter kontraktlich zuſtehende, Wolle 
ftattfindet. Kaufluſtige werden hiervon mit 
dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß die 
Anmeldung entweder ſchriftlich oder bei un⸗ 
ſerer Rathskanzlei zu machen iſt und von die: 
ſer die weitere Nachweiſung ertheilt werden 
wird. Görlitz, den 18. März 1847. 

Der Magiſtrat. 


Frücke's (ehemals Menzels) Wintergar⸗ 
ten, Sandvorſtadt, Stern af Nr. 
a 
e umenta 
unter Leitung des Walt due ee derm 


8 hr h 
reſcher. Entree ek Sefffert 
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Auktion. 
Sonnabend den 17. d. Mts. Nachmittags 
2% Uhr werde ich in Nr. 45 Schmiedebrücke 
verſchiedene brauchbare Oefen, Fenſter und 
Thüren öffentlich verſteigern. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. b 
Am 20ſten d. M. Vorm. 9 Uhr werde ich 
in Nr. 51 am Ringe die zum Nachlaſſe des 
Schuhmacher Winzenburg gehörigen bedeu⸗ 
tenden Vorräthe an fertigen Damenſchuhen 
und Herrenſtiefeln öffentlich verſteigern. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auf tion 

Am 23. d. M. Nachm. 2 uhr werde ich in 
Nr. 42 Breiteſtraße, eine Sammlung Bücher 
und Landkarten verſteigern. Der gedruckte 
Katalog iſt in der Buchhandlung des Herrn 
Neubourg gratis zu haben. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſar. 


Auktion eines Flügels. 
Montag den 19. April, Mittags präciſe 
12 uhr, werde ich im alten Rathhauſe, eine 
Treppe hoch, 
einen Joctavigen kirſchbaumenen Flügel 
öffentlich verſteigern. 

Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Der zum 4. Mai d. J. zur Verpachtung 
hieſiger Brauerei und Gaſtwirthſchaft ꝛc. ans 
ſtehende Termin wird aufgehoben. 

Krintſch, den 14. April 1847. 5 
Weigfche Erben. 


Im Weiß⸗Garten. 
Sonntag den 18. April 
Großes Nachmittag⸗ und 
r re Min Eoefell | 
er Breslauer Mu ’ 
Zur Aufführung kommt gene 


alte und neue Zeit, 


Grand⸗Potpourri von Haſſe. 


— — a A 
CR jeh 5 
In Liebichs Lokal. 
4 Sonntag den 18. April: 
großes Inſtrumental⸗Konzert mit Geſang von 
der Kapelle des königl. 10ten Infanterie⸗Re⸗ 
giments unter Leitung 88 Kapellmeiſters 
Loöhrcke. 
auge Haupt⸗Piecen kommen zur Auf⸗ 
ührung: 
1 das Bild der Roſe, von Reiſſiger, (Quar⸗ 
tett: Gefang, g 
2) die Allürten, Grand Potpourri, von 
Haſſe (a. Verl.) 
Praeludien'Nabncadonosor, v. Verdy. 
3 uhr. Entree für Herren 2% Sgr 
Damen 1 Sgr. 


3) 
Anfang 


ä— ———— — Ff 

Feine Wäſche wird ſauber gewa⸗ 
fen von Ch. Wohlfahrt, Herren⸗ 
ſtraßen⸗ und Gerbergaſſen⸗Ecke Nr. 1, 
zwei Treppen hoch. 


Hinterhäuſer Nr. 10, 1 Tr., werden 


alle Arten Eingaben — 1 
en und Ge g en 
8 un Geſuche 5285 5 


tiefe und Kontra 


U 


Zu vermiethen von Johanni d. I. ab ift 
Antonienſtraße Nr. 30 im Tempel: 1) im 2ten 
Stock. eine Wohnung von vier Stuben nebſt 
Zubehör; Y im Aten Stock eine kleine Woh⸗ 
nung für 30 Rtlr.; 3) ein Stall. Das Nä⸗ 
here beim Haushälter. 

Anſtändige Mädchen, die im Weißnähen 
geübt find, finden dauernde Beſchäftigung: 
Herrnſtraße Nr. 2, im Zten Stock. 


Zu vermiethen 
und Johanni d. J. zu beziehen iſt die dritte 
Etage, Blücherplatz Nr. 4, beſtehend aus vier 
Zimmern und Beigelaß. Das Nähere im 
Comptoir zu erfragen. 

Friedr.⸗Wilhelms⸗Str. Nr. 34 find 2 friſch⸗ 
milchende Ziegen, nach Wunſch mit oder ohne 
die jungen, zu verkaufen. Das Nähere 
daſelbſt. e \ 

Altbüſſerſtraße 12, neben der königl. Bank, 
im Aten Stock, iſt eine möblirte Stube zu 
vermiethen. . 


Antonien⸗Straße Nr. 4, im 3ten Stock find 
2 Zimmer nebft großer lichter Küche und nö⸗ 
thigem Beigelaß zu Johanni zu beziehen, und 
das Nähere daſelbſt zu erfragen. - 

Werderſtraße Nr. 18 iſt eine Wohnung, 
beſtehend aus Stube, Alkove und Zubehör zu 
vermiethen und zu Johanni d. J. zu be⸗ 
eee 


Zur Vermeidung eines Irrthums, 
welcher aus den Anzeigen in den 
heutigen Breslauer Zeitungen herge- 
leitet werden könnte, zeige ich erge- 
benst an, dass ich vor wie nach in 
Beuthen in Oberschlesien wohne. 
8 Den 16. April 1847. 

& Moritz Friedländer: 
Beuthen in Oberschlesien. 


© 2 
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Zu vermiethen 

find ſofort Schweidnitzerſtraße 51, zur 

Stadt Berlin, einige gut eingerichtete Ver⸗ 

kaufslokale 
und von Michaeli d. J. ab 

der zweite Stock, im Ganzen oder ge⸗ 

theilt. Näheres daſelbſt beim Beſitzer. 

Ein freundliches Quartier im erſten Stock, 
beſtehend in 2 Zimmern und 3 Kabinets, mit 
Beigelaß, iſt zu Michaeli zu vermiethen. Das 
Nähere Baſteigaſſe Nr. 5 in der Neuſtadt 
beim Wirth. 

Teichſtraße Nr. 4 iſt eine Wohnung, 
beſtehend in 1 Salon, 4 Zimmern, 2 Kabi⸗ 
nets, nebſt Küche, Speiſekammer, Keller, Bo⸗ 
denkammern und Gartenpromenade von Jo⸗ 
hanni ab für GO Ntlr. vierteljährig 
zu vermiethen. 

Sommer⸗Curantenpflanzen, 
das Schock à 4 Sgr., ſind zu haben beim 
Gärtner Albrecht, Ohlauer Vorſtadt, Mau⸗ 
ritius⸗Platz Nr. 8. 

An eine ſolide Familie iſt die Hälfte eines 
Gärtchens zu vermiethen: 

JFiaſchenſtraße Nr. 7, erſte Etage. 

Ein elegant möblirtes Zimmer in der 
freundlichſten Lage iſt zu vermiethen: am 
Stadtgraben Nr. 14 B, 2ten Stock, rechts. 

Zu vermiethen 5 
und Johanni zu beziehen iſt eine freundliche 
Wohnung Herrenſtraße Nr. 13, im 1. Stock. 


Bayonner Fleckwaſſer, 


a Flacon 7%, Sgr. . 
Mittelſt dieſes bewährten Fleckwaſſers kann 
man jeden beliebigen Stoff von Schmuz und 
Fettflecken aller Art augenblicklich reinigen, 
ohne deſſen Haltbarkeit und Farbe im gering⸗ 
ſten zu ſchaden 
einſte s 


n 
Koͤnigs⸗Räucherpulver 
zur Verbreitung eines koſtbaren dauernden 
Wohlgeruchs die Flaſche 5 Sgr. 
erhielt in Commiſſion und empfiehlt 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Auſtern und 
Kabeljau 
Julius König. 
Ettalfander Be 


mpfing und offerirt: 
Se Carl Straka, 


Aadddsdsss 


Albrechtsſtr. Nr. 30, der k. Bank gegenüber. fisch 


Soda ⸗Seife, 
das Pfund A Sgr., 8 Pfund für 1 Alt, 
Spar ⸗Seife, 
das Pfund 3 Sgr., empfing und empfiehlt: 


H. R. Leyfer, 


Schmiedebrücke Nr. 56. 


Gebackne Pflaumen 


ng in Commiſſion und verk „ Pfd. 

e e 
n . 

barls, Straße — 


Eine anſtändige Familie in Breslau wünſcht 


ein oder zwei Mädchen (oder auch Knaben, ſchienen und durch alle 


welche das Gymnaſium beſuchen wollen) ge⸗ 
gen 100 Rthlr. jährlich für jedes Kind, in 
Penſion zu nehmen, wofür ihnen bei wahr⸗ 
haft elterlicher Pflege gründlicher Unterricht 
im Franzöſiſchen und Klavier-Unterricht bis 
zur Fertigkeit ertheilt wird. Den Mädchen 
wird weibliche Arbeit jeder Art daſelbſt ge⸗ 
lehrt. Nähere Auskunft giebt der Lehrer 


und Organiſt an der Hofkirche Peuker, 


Ein ſtreng rechtlicher bemittelter Kaufmann, 
ohne Bekanntſchaft, wünſcht auf dieſem Wege 
entweder in ein ſchon beſtehendes, wirklich ſo⸗ 
lides und coulantes Speditions-, oder Waa⸗ 
ren⸗ — der Mode nicht unterworfenes — 
Geſchäft auf einem lebhaften Platze als thä⸗ 
tiger Theilnehmer einzutreten, oder ſich mit 
einem zuverläßig tüchtigen und redlichen un⸗ 
bemittelten Geſchäftsmanne zu einem reelen 
und lucrativen kaufmänniſchen unternehmen 
zu vereinigen. Verlaßbare Anerbietungen wer⸗ 
den unter Verſicherung aller Diskretion franco 
erbeten und sub B 98 angenommen von dem 
Regierungs = Kanzliſten Platz in Breslau, 
Minoritenhof Nr. 4. 

Mädchen, die gut und fein weißnähen kön⸗ 
nen, finden bald und dauernd Beſchäftigung 
Neumarkt Nr. 39, eine Stiege hoch. 


Ein Mädchen von rechtlichen Eltern, wel⸗ 
ches im Schneidern und Weißnähen geübt iſt, 
ſucht ein baldiges Unterkommen in oder au⸗ 
ßerhalb Breslau. Näheres Nadlergaſſe 8, 
eine Stiege hoch. 

Ein anſtändiges Mädchen, von guter Er⸗ 
ziehung, in mittleren Jahren, der Hauswirth⸗ 
ſchaft vollkommen mächtig, geübt in allen weib⸗ 
lichen Arbeiten, wünſcht außerhalb Breslau 
bald oder zu Johanni ein Engagement, und 
ſieht beſonders auf humane Behandlung. — 
Herr Oberamtmann Bierhold auf Kl.⸗Wan⸗ 
gern bei Winzig, Herr Ober⸗Arzt Eichling in 
Löwenberg, Herr Juſtiz⸗Kommiſſarius Görlitz 
in Greiffenberg, Herr Paſtor Frey in Golko⸗ 
witz bei Pitſchen, Herr Kaufmann L. Mohr in 
Löwenberg werden die Güte haben, auf fran⸗ 
kirte Aufragen das Nähere mitzutheilen. 

Eine weibliche adlige Perſon, in den mitt⸗ 
leren Jahren, der polniſchen, franzöſiſchen 
und deutſchen Sprache mächtig und in der 
Wiener Kochkunſt vollkommen bewandert, 
wünſcht als Wirthſchafterin bei einer deutſchen 
Herrſchaft in Breslau, wo möglich ſofort, ein 
Unterkommen. 5 

Hierauf Reflektirende werden ergebenſt er⸗ 
ſucht, ſich an die Perſon ſelbſt, unter der 
Adreſſe v. M. in Krakau poste restante wen⸗ 
den zu wollen. 

Un jeune homme de bonne Education, 
parlant le frangais, desire trouver engage- 
ment pour accompagner une famille en 
voyage comme servant. S’adresser: Stadt- 
graben 12 chez le sommelier. 

Cocus⸗Nuß⸗Oel⸗Soda⸗Seife, 
pro pfd. 6 Sgr., Haus⸗Seife, pro Pfd. 4½ 
Sgr., empfiehlt: 5 See 
8 Goldene Radegaſſe 22. 

Gewürz⸗Chofolade, von eigener ſorg⸗ 
fältiger Bereitung, das Pfund 8 Sgr. em⸗ 
pfiehlt: Herrmann Stefke, 

7 Reuſcheſtr. Nr. 63. 


Maſtvieh verkauf. 


Das Dominium Rungendorf, Schweidnitzer 
Kreiſes, hat fette Schöpſe zu verkaufen, welche 
jeden Augenblick gewährt werden können. 


Zu verkaufen 
ſind: 1 Glasſchrank, hellpolirt, für 5 Rtl.; 1 
reinliches Gebett Betten für 6%, Rtl., 1 Ba⸗ 
deſchrank für 5 Rtl., 1 Großſtuhl für 3 Rtl.; 
Reuſcheſtraße Nr. 45, 2 Stiegen. 

riſche Holſteiner Auſtern 

7 in Zettlitzs Hotel. 5 
Zu verkaufen iſt in einer der hieſigen Haupt⸗ 
Straßen ein gut rentirendes Kretſchamhaus, 
Näheres ertheilt Tralles, Schuhbrücke 66. 


Bettfedern und Daunen 


empfing eine Partie in Commiſſion und ver⸗ 
kaufe ſelbige ſehr billig. 
Martin Hahn, Karlsſtraße 22. 


Wollzelte verleihen, 


verkaufen und nehmen fremde zum Aufbe⸗ 
wahren an: x 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


Kalk Verkauf. 


1 Das Dominium Möhnersdorf bei Freiburg, 
. Meile vom Bahnhof entfernt, hat wieder 


zum Verkauf vorräthig. 


Fetten 
Sgr., 


Strach. 


Limburger Käſe, den Ziegel 7 
empfiehlt: Herrmann Stefke, 
Reuſcheſtr. Nr. 63. 


Strichbrettern, Hohenheimer und Ruhrhadlo⸗ 
pflüge. Minieer, Wafferfurhenzieper, Haufe 
flüge, Erſtirpatoren, Scarificatoren, Eggen, 
Getreideplaider, Siedemaſchinen, Schrotmüh⸗ 
len, Malzquetſchen ꝛc. 

Gleiwitz, im April 1847. 
Hennig, Mechanikus. 


gebrannten Kalk, à Scheffel 6 Sgr., 
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Im Verlage von Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt er⸗ 


Best 
Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


Neuere Geſchichte der Deutſchen 


von der Reformation bis zur Bundesakte 
von Karl Adolf Menzel, 
königl. preußiſchem Conſiſtorial⸗ und Schulrath. 
Zwölfter Band. Erſte Abtheilung. Die Zeit Friedrichs II. und Joſephs II. 
8 8. 2 Kthl. 15 Sgr. 


Höchſt wichtige Erfindung für Bäcker, Hefenhändler, Bier: 
brauerei⸗ und Branntweinbrennerei⸗Beſitzer, Oekonomen, 


Kaufleute u. ſ. w. 

Die erprobte ſehr deutliche, praktiſche Anweiſung zur Anfertigung einer in England 
ganz neu erfundenen ſehr weißen Kunſthefe oder Bärme, welche im trocknen und flüſſi⸗ 
gen Zuſtande ohne Betrieb einer Brennerei in jedem Lokal und in jeder Quantität von Je⸗ 
dem ſelbſt ſehr billig gefertigt werden kann, kräftiger wie jedes andere Gährungsmittel 
wirkt und ſich Jahre lang, ohne zu verderben und ohne an ihrer Treibkraft zu verlieren, 
hält, iſt gegen portofreie Einſendung von 3 Rthl. preuß. Cour. (vorbehaltlich der Geheim⸗ 
haltung) bei dem Unterzeichneten zu haben und durch jede Buchhandlung nur von demſel⸗ 


ris, Götzel a. Wien. 


ben zu beziehen. 


Schultz, in Berlin, neue Friedrichsſtraße Nr. 78 a, königl. preuß. ap⸗ 


probirter Apotheker, Chemiker und praktiſch⸗techniſcher Fabrikant. 


Im hieſigen Forſte lagern 66 Stück friſch 
Gier vollkantige, 17 bis 24 Zoll tiefe, 
Zoll ſtarke und 8 Ellen lange gefunde 
eichene Bohlen zum Verkauf. Käufer können 
ſich beim Wirthſchafts⸗Amte melden. 
Schwoitſch bei Breslau, 14. April 1847. 
Ein ſtarker Burſche, der Luſt hat, die Fei⸗ 
lenhauer⸗Profeſſion zu erlernen, findet ſogleich 
einen Lehrmeiſter: Kupferſchmiedeſtraße Nr. 24, 
beim Feilenhauermeiſter Schenk. 
bin Kandidat der evangl. Theo- 
logie, welcher literarische Erwerbsthätigkeit 
sucht, wolle Namen, Studienzeit und Woh- 
nung unter Adresse D. L. 17, in der 
Handlung Stockgasse 28, abgeben. 


Auf einem kleinen Gute, unweit Breslau, 
findet ein verh. Amtmann, ein Revierjäger 
und Gärtner baldiges Engagement durch 

E'. Berger, Biſchofsſtraße 7. 


Rechnen und Schreiben kann, wird in einen 
Verkaufsladen verlangt. Näheres erfährt man 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 11, im Mobelgewölbe. 

1 0: 7 


Ein Mädchen von ordentlichen Eltern, ii 


Angekommene Fremde. 

Den 15. April. Hotel zur goldenen 
Gans: General⸗Major v. Menckhoff a. Sil⸗ 
berberg. Oberſtlieut. v. Jordan a. Pawlau. 
Fr. Gutsb. v. Radonska a. Zegocin. Gutsb. 
v. Pruski a. Grab, Romaskiello aus Polen, 
Gr. v. Kraſinski aus Lublin, Gr. v. Potocki 
u. Dr. Raczywienski a. Krakau. Oekonomie⸗ 
Kommiſſ. Hobrecht a. Ratibor. Kaufl. Wieſ⸗ 
ſel a. Magdeburg, Meier a. Bremen, Mielke 
u. Peters a. Frankfurt a. O., Nevil a. Pa⸗ 
Ingen. Barberot aus 
Jaſſy. Kammerherr Bar. v. Ziegler a. Dam⸗ 
brau. Gutsbeſ Gr. v. Lymburg⸗Styrum a. 
Pilchowitz. — Hotel zum weißen Adler: 
Bar. v. Zedlitz⸗Neukirch a. Piſchkowitz. Ob. ⸗ 
Apellationsger.⸗Rath Hausleutner aus Pofen. 
Aſſeſſor Freyhard a. Liegnitz. Gutsb. v. Köh⸗ 
lichen aus [Oberſchleſien. Apoth. Kallenbach 
a. Namslau. Juüſtizrath v. Rother a. Ber⸗ 


Breslauer Cours⸗Bericht vom 16. Aprit 1847. 


Fonds⸗ und, 


Holl. u. Kaif. vllw. Duk. 95 % Gld. 
Friedrichsd'or, preuß. 113 ½ Gld. 
Louisd'or, vollw. 111 Gld. 

Poln. Papiergeld 99 bez. u. Gld. 
Oeſter. Banknoten 102% bez. 
Staatsſchuldſcheine 3 ½ % 92% Br. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thl. 95 Br. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3½% — 
dito Gerechtigkeits 4% % 97½ Br. 
Poſener Pfandbriefe 4% 102 Br. 


Oberſchleſ. Litt. A. 4% 103% Br. 

dito Prior. 4% — 

dito Litt. B. 4% 96 ¼ Br. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 100 Br. 

dito dito Prior. 4% 95% Br. 
Niederſchleſ.⸗Märk. 4% 88 Br. 

dito dito Prior. 5% 101 ½¼ Br. 

dito Zwgb. (Gl.⸗Sag.) — 7 
Wilhb. (Koſel⸗Oderb.) 4% — 


Weizen, weißer 


beſter 115 Sgr. 
1 


dito gelber „ 113 1 
Bruch⸗ Weizen „ 100 „ 
Roggen „ 102 15 
Gerſte NEE . ee hr 79 55 


rſitäts⸗ 

8 Thermometer ie. 

arometexr 
15. und 16, April. e feuchtes] Wind. Gew 

3. L.] inneres. | äuferes, niebeiger. 
Abende 10 ubr. 27 3, 04 5,00+ 1, 6] 0, o|r no überm . net 
Morgens 6 uhr, 2, 88 4 40+ 0, 2] 0, 2 I9 N üb volt 
Nachmitt. 2 Uhr. 3, 580 — 4, 75 ½ 2, 5 0, 4 fi N üb 
Minimum 2, 80 4, 35 ＋ 0, 2] 0, 0 Jo j 
Marimum 3, 660 . 5, 00 2, 7] 0, 4. |19 n, 
f Temperatur der Ober + 4, 0 


Eiſenbahn⸗Aetien. 


Fr. Wilh. Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 71% Br. 


lin. Kaufl. Walthers a. Hamburg, Engel⸗ 
hard a. Leipzig, Löwenthal a. Koſel. — Ho: 
tel de Sileſie: Rittmeiſter v. Dannenberg 
aus Nimptſch. Lieut. Kern aus Grosburg. 
Partik. Mildener a. Berlin. Kaufl. Friesner 
a. Prag, Hopf a. Mainz. Student Prings⸗ 
heim aus Oppeln. — Hotel zum blauen 
Hirſch: Paſtor Thiel a. Weigeritz. Major 
Polenz a. Halle. Paſtor Stein aus Markt⸗ 
Bohrau. Inſp. Hübner a. Petorkau. Del, 
Schröter a. Grünberg. Deſtillateur Seidel 
a. Gottesberg. Kaufm. Schwarzer a. Ber⸗ 
lin. Fabrik. Künzel a. Ohlau. — Hotel zu 
den drei Bergen: Gutsbeſ. Rupprecht a. 
Pirl. Kaufl. Klingenberg aus Remſcheid, 
Steudner a. Greiffenberg, Krüger a. Mag? 
deburg, Weiß a. Eilenburg. Handl.⸗Reiſend. 
Hahn a. Berlin. — Hotel de Saxe: Oek. 
Fröhlich a. Berlin, Völcker a. Brandenburg. 
Kaufm. Mayer a. Krakau. — we 
Hotel: Apoth. Riedler a. Berlin. — 3we 
oldene Löwen: Kaufm. Lachs a. Oppeln, 
Glashüttenbeſ. Ebſtein aus Czarnowanz. 
Sutsbeſ. Ertel a. Neudorf. — Deutſches 
Haus: Kaufl. Berger a. Glaz, Müller aus 
Glogau. Gutsbeſ. v. Koſchembahr a. Wilkau + 
Inſpektor Martini a. Bojanowo. — Golde⸗ 
ner Zepter: v. Oſtheim aus Zuliusburg- 
Hofrath Müller a. Winzig. Ob eramtmann 
Sznap u. Verwalter Link a. Eckertdorf.— 
Weißes Roß: Kaufl. Ledermann a. War⸗ 
tenberg, Friedeberg a. Canth. Fr. Superin⸗ 
tendent Körner a. Michelau. Oek. Bursky 
a. Oppeln. — Gelber Löwe: Oberamtm. 
Fremdling aus Riemberg. Kaufl. Feiſt aus 
Stroppen, Kühn a. Goldberg. — Königs? 
Krone: Kaufl. Neugebauer a. Langenbielau, 
Rolke a. Bolkenhain. Apoth. Lichtenberg a. 
Neuſtadt. { 
Privat⸗Logis. Albrechtsſtr. 17: Muſik⸗ 
lehrer Steiner a. Glaz. Kaufm. Epftein 
Guttentag. — Schmiedebrücke 11: Fr. Bü 
germeiſter Friedrich a. Strehlen. — Roſen⸗ 
thalerſtr. 10: Feldmeſſer von Borzym auß 
Bunzlan kommend. — Tauenzienſtr. 36 d 
Profeſſor Phillips a. München. 4 


Geld⸗Cours. 
Poſener Pfandbriefe 3½ % 92% Br. 


Schleſ. dito 3 ½% % 97% Br. b 
dito dito 4% Litt. B. 102 Br. 
dito dito 3 % dito 95% Br. 

Poln. Pfdbr., alte 4% 54 ½ Br. 
dito dito neue 4% 93% Br. 


dito Part.⸗L. à 300 Fl. Br, 

dito dito & 500 Fl. 79% Br. 
dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 17 Br. 
Rſſ.⸗Pln.⸗Sch.⸗Obl. i. S.⸗R. 81½ Br. 


Rheiniſche 4% — 

dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% — . 
Köln: Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 90 ½ % Br. 
Schſ. Schl. (Drs. Grl.) Zuſ.⸗Sch. 4% 99 BE 
Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 62% Gld. 0 
Krak.⸗Oberſchl. 4% 77% Br. 
Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% 83 Gld. 


mittler 106 Sgr. geringer 102 
1 er 102 


75 


88 
2% 
72 
40 


Sternwarte. . 


